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GSegens5: Gruß 
bei 
der glücklichen Wiederkehr in das Thal der Sudeten 
Ihro Königlichen Hoheiten 
des 


am 28. Mai 1832. 


Sa auf mein Blick zur Balken « Zinne, 
289 ſich der Felſen mächtig hebt! | 
Wo treu'ſte Lieb’ mit höchſtem Sinne 
Der Frömmigkeit, im Bilde lebt; 
Was ſieh'ſt Du dort? Des Kreuzes Zeichen! — 


Soll nimmer dieſem Thal enfissichen. 
(. Jahrgang. Rr. .) 
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ſpraͤchsweiſe zu erfahren. 
den öffentlichen Blättern erfahren, daß das ſchoͤne 


Hülfe und Erwiederung. 
(Bortfegung.) 
— 


In Pyrmont, wo wir als Gebrüder Smith auf⸗ 
traten, fanden wir, als reiſende Englaͤnder, eine 


ſehr zusorkommende Aufnahme. Hier traf ich auf 
Bekannte aus Hamburg, die aber aus meinem ſon⸗ 
nenverbrannten Mulattengeſicht den ehemaligen Fritz 
Stahl nicht herausſanden; ich genoß alſo neben der 
Bequemlichkeit des Inkognito, noch den Vortheil, 
unbemerkt alles, was in unſern Plan paßte, ge⸗ 
Wir hatten naͤmlich aus 


Gut Reihersdorf, in der Nähe von Mangels walde, 
verkauft werden ſollte, und der Zuſchlags⸗Termin in 
der naͤchſten Woche einfiel. 
war mir wohlbekannt, und da der moͤgliche Kaufpreis 
meine Kraͤfte nicht uͤberſtieg, fo uͤbernahm Smith die 
Reife dahin, um das Gut für mich zu erſtehen. Da 
er mit baaren Mitteln uͤberfluͤſſig verſehen war, fo 
war es ihm um ſo leichter, den Namen des neuen 
Beſitzers zu verſchweigen. Waͤhrend ſeiner Abweſen⸗ 


heit ſuchte ic mir im Bade die Zeit ſo gut als 


Reiſemarſchall ein Abenteuer zu. 


beſonders in 5 Ueberzahl, vermeidet, 


Die herrliche Gegend. 


RG und ſpenden fol es n milden Segen : Es | | 
Din hoher Fürſt! und Deinem Haus! | 8 f 
Solch' Freuden⸗-Wort tönt Dir entgegen, 2 Pur 
Die höchſten Wünſche ſpricht es aus; 5 | | 
Denn wo des Kreuzes Segen waltet, ER 1 
Sich ew'ger Friede ſanft entfaltet! | g 
| 5 
Mit ſolchem Segens = Gruß empfangen b 
Biſt Du, o edles Fürſten⸗ Paar! i 
Erfüllt ſeh'n wir der Treu' Verlangen, | 
Wir bringen unſer Herz Dir dar! | 3 
O weile lang’ in unſ'rer Mitte, | 
Dieß iſt der Thalbewohner Bitte. 
) 


möglich zu vertreiben, und bald führte mir Smiths 


Eines Morgens ſchlenderte ich in der großen Allee 
auf und ab, als ein vielſtimmiges Geſchrei, und 
die allgemeine Flucht der Damen mich aufmerkſam 


machte. — „Der Tiger iſt los!“ — rief mir ein ö 


ſpindelduͤrrer Elegant im Vorlberfliegen zu, und 


verſchwand. — Ich eilte hingegen dem Schauplas 
des Entſetzens naͤher; Golo folgte. Man denke nicht, 
daß ich mit meinem Muthe groß thun wollte, das 
Gunze war bloß Neugierde. Auf mehreren Tiger⸗ 
jagden in Bengalen hatte ich geſehen, wie gern dieß 
fonft fo wuͤthende Thier den Kampf mit Menſchen, 
wenn Ent⸗ 


weichen moͤglich iſt; — hier wollte ich ſehen, wie 


das durch lange Gefangenſchaft und Gewoͤhnung an 


Menſchen in ſeinem Naturell veraͤnderte Thier ſich 
in der neuerlangten Freiheit benehmen würde. Den 
Fußſteig einſchlagend, biege ich um eine Ecke, als 
zwei Damen im vollen Laufe ſchreiend neben mit 
voruͤbereilen, und ein reiterloſes Pferd im geſtreckten 
Galopp mir entgegenfliegt. Mit kraͤſtiger Fauſt greife 
ich in die Zuͤgel des ſcheuen Thiers; es ing und 


— 


. 


ich gebe es meinem Golo, während ich mich zu den 


Frauenzimmern wende, die jetzt auf einer Bank in 
der Naͤhe Platz genommen hatten. Die alte Dame 
war faſt ohnmaͤchtig; die jüngere, ein liebliches Maͤd⸗ 
chen, ſorglich um ſie beſchaͤftigt. 

„Wollen Sie ſich nicht lieber weiter in Sicher⸗ 
heit begeben,“ — fragte ich — „man kann doch 
nicht wiſſen, ob nicht der Tiger auch hierher kommt, 
und — 

Sie ſcherzen wohl, mein Herr! antwortete das 
Maͤdchen. — Sie haben ja den Schecke ſchon auf⸗ 
gefangen, Ihr Mohr haͤlt ihn ja. — 

Jetzt ging mir ein Licht auf; — lachend erzaͤhlte 
ich den Damen das Mißverſtaͤndniß, und ſandte 
Golo, dem eben das Pferd wieder abgenommen wurde, 
fort, um einen Wagen zu holen, der fuͤr die alte 
Dame, welche der Schreck ſehr angegriffen hatte, 
nothwendig ward. Ich half den neuen Bekannten 
hinein, und empfahl mich, ihre Dankſagungen be⸗ 
ſcheiden ablehnend, und ſandte nur Golo mit, um 
den Damen behuͤlflich zu ſeyn, und dabei Namen 
und Stand meiner Schuͤtzlinge zu erfahren. 


Das Maͤdchen hatte mich wunderbar angezogen. 
Wenn ich ihre Zuneigung gewinnen konnte, und 
Alles zuſammen paßte, ſo hatte ich ja hier die künf⸗ 
tige Herrin von Reihersdorf gefunden, und baute, 
im Vertrauen auf unſern Reiſemarſchall, ſchon wie⸗ 
der Luftſchloͤſſer, als Golo fie bei feiner Zuruͤckkunft 
mit einem Schlage zertruͤmmerte. Es war eine Graͤ⸗ 
fin K. — mit ihrer Tochter! — Alſo wir beide 
konnten nicht an eine ernſte Verbindung denken, und 
mit den heiligſten Verhaͤltniſſen des menſchlichen Le⸗ 
bens zu ſpaßen, das wollte in den Stahlſchen Kopf 
nicht hinein. Es blieb alſo dabei, daß ich mit den 
beiden Damen ein freundliches Verhaͤltniß unterhielt, 
und ich kuͤmmerte mich wenig darum, daß die Bade⸗ 
gaͤſte darüber mancherlei herauskluͤgeln wollten, wenn 
ich öfters den Wagen der Graͤfin zu Pferde beglei⸗ 


tete. Sir Smith, deſſen ſchwarzer Bedienter ein 


Pferd ritt, was einem General bei einer großen 
Parade keine Schande gemacht haben würde, mußte 
unermeßlich reich ſeyn, und alles, was ich that, hatte 
Bedeutung. Was man nicht mit den Landesſitten 
u seinftinmend fand, war ein engliſcher Whim, — 
d ſtand mir allerliebſt. 


um alles ins Klare zu bringen. 


Eines Abends begleitete ich die Damen bon einer 
Spazierfabrt nach Haufe, als die alte Gräfin mir 


eröffnete, daß fie am andern Morgen abreifen werde. 


Wir hatten uns fo aneinander gewöhnt, 
allen drei die Trennung ſchwer fiel. 
wegen des lieben Maͤdchens, dem ich doch wohl etwas 
zu tief ins freundliche Auge geſehen hatte; indeß es 
mußte nun einmal ſo ſeyn. Wir ſchieden alſo, dem 
Anſcheine nach fuͤr immer, und ich vergaß ſogar, 
nach dem Wohnort meiner würdigen Freundin zu 
fragen. 


daß uns 


An der Thur meiner Wohnung hält mir Jemand 


den Buͤgel, — ich ſteige gedankenlos vom Pferde, 
und erſt das Lachen des huͤlfreichen Geiſtes macht 
mich aufmerkſam. Es war der eben zukuͤckgekommene 
Smith. Freudlig eilten wir hinauf, und er unter: 
richtete mich nun von der gluͤcklichen Ausrichtung 
unferer Angelegenheit. Da er im Stande war, das 
ganze Kaufgeld fuͤr Reihersdorf gleich bei der Ueber⸗ 
gabe durch Wechſel auf Hamburg zu berichtigen, ſo 
hatte er das Gut unter unſerer Erwartung billig 
erſtanden, es gleich uͤbernommen, und es fehlte blos 
noch an dem Gutsherrn und einigen Unterſchriften, 
Mich hielt ja hier, 
nach meinem Abſchiede vom Comteßchen, nichts mehr, 
und wir rollten noch denſelben Abend von dannen. 
Golo folgte uns mit meinen BIER in bequemen 
Tagereiſen nach. 

Smith hatte das Gut in Auftrag gekauft, ohne 
den Namen des Kaͤufers zu nennen. Da er alles 
baar bezahlte. ging das auch recht gut an, und kein 
Menſch in Mangelswalde ließ es ſich einfallen, daß 
Fritz Stahl, der laͤngſt Verſchollene, nun der Guts⸗ 
herr ſey. Die Reihersdorfer Wirthſchafts⸗Beamten 
hatte er vorlaͤuſig beibehalten, und es mir uͤberlaſſen, 
ob ich ſie als tuͤchtig anerkennen würde. Wir kamen 
gegen Abend des zweiten Tages in Mangelswalde 
an. — Der Poſtillon fuhr uns vor das beſte Wirths⸗ 
haus, und ich erkannte an der Lage den ehemaligen 
grünen Eſel, — aber das Hotel national war vers 
ſchwunden, fo wie Monsieur Partout. Jetzt hieß es 
der goldene Stern, und nichts war vom Alten mehr 
vorhanden, als der lahme Barthel, der dem Poſtil⸗ 
lon die Laterne vortrug, mich aber nicht erkannte. 

Um mich nicht zu verrathen, ſprach ich mit Smith 
nur engliſch, forderte ihn auf, mit mir zu Herrn 


* 


Mir beſonders 


. 


Mann zü gehen, und lachte herzlich uͤber die Ber⸗ 
wunderung des lahmen Barthel, 
Lords es wagten, im Dunkeln ohne Laterne das 
Mangelswalder Pflaſter zu betreten. Bald fuͤhlte ich 
an der Beſchaffenheit deſſelben, daß Herr Kratzmann 
noch immer Wegebau⸗Director ſeyn mußte, aber da⸗ 
für war nun mein gutes Gedaͤchtniß auch gleich auf 
dem Locale orientirt. Wir kamen gluͤcklich bei Manns 
an, und Freund Smith ſtellte mich dem alten Herrn, 
dem Bevollmächtigten der Gutsverkaͤufer, als den 
wirklichen Eigenthuͤmer von Reihersdorf vor. — 

„Sch freue mich,“ — fing der Alte engliſch an, 
— „in Ihnen einen Nachbar kuͤnſtig zu haben, deſſen 
Geſichtszuͤge ſchon allein mein Vertrauen erzwingen, 
weil fie eine frappante Aehnlichkeit mit denen eines 
mir ſehr werthen jungen Mannes haben, von dem 
mir ſchon lange alle Nachricht fehlt.” — Er nahm 
eine Prieſe, als Vorwand, ſein feuchtes Auge ver⸗ 
bergen zu koͤnnen; ich konnte kaum noch an mich 
halten; mir war die Bruſt zum Zerſpringen voll beim 
Anblick des ehrwuͤrdigen Alten, dem beim Andenken 
an mich, den er noch auf dem Meere glaubte, die 
Augen naß wurden. Smith zerhieb den Knoten, in⸗ 
dem er das Wort nahm: 

Sir, — hob er an, — wir wollen morgen ganz 
fruͤh nach Reihersdorf, und mein Freund will daher 
jetzt gleich noch die fehlenden Unterſchriften den Ver⸗ 
handlungen hinzufuͤgen. Iſt alles dazu fertig? 

Der alte Herr legte das Noͤthige auf ſeinem Schreib⸗ 
tiſche zurecht. Ich ſetzte mich, biß die Zaͤhne zu⸗ 
ſammen, um meine Thraͤnen noch zuruͤck zu halten, 
ſchrieb unter den Kaufkontrakt mit deutſchen Lettern: 

„Friedrich Stahl,“ und reichte das Blatt, mei⸗ 
ner kaum mehr maͤchtig, dem Greiſe, dem es auf 
den erſten Blick aus der Hand fiel. Er ſtarrte mich 
an, aber ſchluchzend lag ich ſchon an feiner Bruſt, 
und es vergingen einige Minuten, ehe wir wieder 
die Sprache gewannen. Matt ſetzte er ſich auf den 
nächſten Stuhl. 

Endlich ſing er an: Herr Stahl, Sie muͤſß eu ver⸗ 
zeihen — 

Vater, ſiel ich ihm ins Wort, wenn Sie mich 
nicht wleder Fritz und Du nennen, ſo verkaufe ich 
morgen Reihersdorf um jeden Preis, gehe wieder zur 
See, und kein Menſch bekoͤmmt hier wieder etwas 
von mir zu hören, 


daß die fremden 


Manu lächelte Smith an. Immer noch der alte 
Brauſekopf, fi ſprach er, immer mit dem Kopf durch 


die Wand. Schlag ein, alter Junge! aber ich will 
die Mutter vorbereiten; mich hat die Freude ſchon 
fo angegriſſen, ihr aber koͤnnte die Ueberraſchung ſcha⸗ 


den. Unterſchreib indeß die Papiere vollends. — Er - 


ging. 
Die weitere Schilderung dieſes Abends, den Dank⸗ 
batten, Liebe und Freundſchaft wetteifernd verſchoͤn⸗ 


ten, erlaſſe man mir. Nur ſo viel noch, daß Hein⸗ 


rich der Sew oiegerſohn feines Prinzipals in Hamburg 
war, und Mariechen, die bereits eine recht stattliche 
Marie geworden, fuͤr einige Monate bei einer Freun⸗ 
din der Mutter auf dem Lande lebte. Wir mußten 
gleich unſer Nachtquartier im Mannſchen Hauſe neh⸗ 
men, und ich bat um das Zimmer, wo ich früher 
mit Heinrich gewohnt hatte. 

Es waren nun vierzehn Jahr, ſeit ich es zum Et⸗ 
ſtenmale wieder betrat; möge der fühlende Leſer ſelbſt 
beurtheilen, was bei dieſem Gedanken in meiner 
Seele vorging. Hier hatte mein Leben eigentlich erſt 
begonnen, hier war ich von dem edelſten Manne zum 
tüchtigen Mitgliede der menſchlichen Geſellſchaft aus: 


gebildet worden, und hier pruͤfte ich mich nun, eb 


ich, menſchliche Schwaͤchen abgerechnet, den Schwur 
gehalten hatte, den ich einſt an jenem Chriſt⸗ Abend 
im Garten leiſtete. Gott ſey Dank! — mein Sr 
wiſſen ſprach mich frei. 
(Beſchluß folgt.) 
— — . —-— — — 
Wels des Raͤthſels in voriger Nummer: 


La vater. 


Räthfen, 


Drei Sylben. 
Ich bring' ein kleines Näthfel dar, 
Das allen Näthfeln ſtets den Tod verleiht. 
Nicht wahr, das iſt doch ſonderbar, ; 
Oaß dieſes Naͤthſel ſich durch ſich dem Tode weiht? 
Das Raͤthſel kann ſo eigentlich - 
Als Raͤthſel doch kein Naͤthſel ſeyn, 
Wer dieſes Raͤthſel nicht zu andern Räthfein bringt, 
Von dem weiß ich genau, 
Daß ihm's Entraͤthſeln nicht gelingt, 
——— ——-—i — 
N 


— 2 — — — 1 


5 
. 
Man meldet aus Leipzig vom 12. Mai: Die Meſſe bleibt 
im Ganzen gut. Das Tuch faͤhrt, mit allen wollenen Waa⸗ 
ten, fort, im Preiſe zu ſteigen, und zwar in allen feinen 
und groben Sorten, ohne die Steigerung in Procenten aus⸗ 
ſprechen zu koͤnnen. Alle Lederwaaren, rohe und verarbei⸗ 
ete, fanden Abnehmer zu guten Preiſen. Gleiches Gluck 
haben alle fridene und alle engl. Manufakturwaaren mit den 
tohen weißen und gefärbten baumwollenen ſaͤchſ. und preuß. 
Kattunen. Die Waaren von Hanf und Flachs werden ge⸗ 
ſucht und gut bezahlt. Von Banquerotten hört man nichts. 


N 183 ellen: 


Die Nacht zum 11. May war fuͤr viele niedrig gelegene 
Pflanzungen am Rhein durch den Nachtfroſt ſehr ſchädlich. 
Unter andern ſollen auch die fo gelegenen Weinberge, Kohl⸗ 
fant de., ſehr gelitten haben. In Wallertheim (Rheinheſ⸗ 
ſen) fiel ſogar Schnee. a 5 


Bei Gelegenheit des Aufrufes an die geweſenen poln. Trup⸗ 
\ Den zum freiwilligen Eintritt in die vuff. Armee, meldete ſich 
ein Sojaͤhriger Greis, Namens Lubeſinski aus Kaliſch bei 
dem Militärbefehls haber dieſer Wojewodſchaft, Oberften So⸗ 
| Bofeyp, mit zweien Söhnen und bat: fie im Heere anzuſtellen. 
Freilich,“ meinte er, konnten fie ihm und der Familie, die 
ſſch in Dürftigkeit befände, eine Stütze ſeyn, da fie aber beide 
bon unter den polniſchen Truppen, vor dem Ausbruch der 
Empoͤrung, und zwar Einer 17, der Andere 11 Jahre gedient 
haͤtten, fo hielte er dafür: fie ſchickten ſich beſſer zum Krieges 
dienſte als zum häuslichen Leben und er habe fie deshalb übers 
redet, in ruſſ. Dienſte zu treten.“ Die Bitte wurde gewährt. 
Se. Maj. der Kaiſer hat dem Vater eine goldene Medaille 
und jaheliche Penſien von 500 poln. Gulden verliehen. 


Zu Carlisle lebte ein Mann, Namens Thompſon, ſeit 
J Jahren in unglücklicher Ehe, fo daß man endlich uͤberein⸗ 
bim, ſich zu trennen. Vor Kurzem ging daher der Ge⸗ 
meindediener im Orte herum, und laͤutete den öffentlichen 
erkauf der Frau Thompſon aus. Es hatten ſich mehrere 
auſend Menſchen verſammelt; in ihrer Mitte ſtand die 
au, eine lebhafte, wohlausſehende Perſon von etwa 22 
Juhren, auf einem Stuhle, mit einem Strohhalfter um den 
Hals, und von Verwandten umgeben. Sie war hüͤbſch ge⸗ 
leidet, und ſchien an der bevorſtehenden Veränderung ihres 
doſes Gefallen zu finden. Der Mann, der ebenfalls auf 
einem Stuhl neben ihr ſtand, bot ſie mit folgenden Worten 
„Ich ſtelle meine Frau, Maria Anna Thompſon, zum 
Kauf für den Meiſtbietenden aus. Meine Herren! Es iſt 
unſer Beider Wunſch, uns auf immer zu trennen. Sie 
N mich nur die Schlange, die ich im Buſen naͤhrte. 


ar 
Ich nahm fie zu meiner Erleichterung und Bequemlichkeit 


(to my comfort), und zur Beförderung meiner Wirth⸗ 


ſchaft; fie wurde aber mein Plageteufel, und der Fluch mei⸗ 
nes Hauſes. (Gelaͤchter!) Meine Herren! Ich ſage mit 
gutem Gewiſſen: möge Gott uns vor plagfüchtigen Frauen. 
und vor ausgelaffenen Wittwen bewahren. (Gelächter !) 
Meidet fie gleich einem tollen Hunde, einem brülfenden Liz; 
wen, einem Piſtol, der Cholera, dem Berg Aetna, oder fonft: 
einer peſtilenzialiſchen Naturerſcheinung. Ich habe eüch jetzt 


die Schattenſeiten meiner Frau, ihre Fehler und Vergehen 


gezeigt; ich will nun auch ihre Lichtſeiten und Vorzuͤge erzaͤh⸗ 
len. Sie kann Romane leſen und Kuͤhe melken; ſie kann 
eben fo leicht lachen und weinen, als ihr ein Glas Ale trinkt; 
ſie kann Butter ruͤhren und die Magd ſchelten; ſie kann 
Moore's Lieder ſingen, und ſich ſelbſt friſiren; ſie kann we⸗ 
der Rum noch Brandwein machen, weiß aber dieſe Getraͤnke 
aus langjähriger Uebung in ihrem Genuß gut zu beurtheilen. 
Ich biete ſie demnach mit allen ihren Vollkommenheiten und 
Mängeln für die Summe von 50 Schill. (ungefähr 30 fl.) 
aus.“ — Nach etwa zweiſtuͤndiger Zoͤgerung wurde fie end⸗ 
lich von einem Penſioniſten gegen 20 Schill. und einen neu⸗ 


foundländiſchen Hund erſtanden. Das glückliche Paar ver⸗ 


ließ die Stadt unter dem Jubelgeſchrei der Menge, in wel⸗ 
ches Thompſon mit einſtimmte, der mit der beſten Laune von 
der Welt die Strohhalfter von dem Halſe ſeiner geweſenen 
Ehegattin abnahm, ſie ſeinem neufoundlaͤndiſchen Hunde 
umlegte, und hierauf den Ertrag ſeines Handels im naͤchſten 
Wirthshaus verzechte. j 


MBIT III III ET III UIID 
Amtliche und Privat: Anzeigen. 


Bekanntmachung. Es wird hierdurch zur Kenntniß 
des Publikums gebracht, daß fuͤr den diesjährigen Johannis⸗ 
Termin von der unterzeichneten Schweidnitz⸗Jauerſchen Flu⸗ 
ſtenthums⸗Landſchaft der 25,, 26., 27. und 28. Juni e. 
zur Einzahlung, der 28., 29., 30. Juni und 2. Juli e. 
aber zur Auszahlung der Pfandbriefs⸗Zinſen, und zwar 
nur in den Stunden von 8 bis 2 Uhr täglich, 
im hieſigen Landſchaftshauſe beſtimmt ſind; wobei zugleich je⸗ 
dem Präfentanten von Pfandbriefen angedeutet wird, daß die 
Erhebung von Zinſen auf mehr als 3 Pfandbriefe, nur gegen 
Ueberreichung einer, die zu praͤſentirenden Pfandbtiefe fpecifie 
cirenden Conſignation, ſtatt finden kann. . 

Der 15. Juni c. iſt den Depoſital⸗Geſchaͤften gewidmet, 
während am 14. Juni c. die ökonomiſch⸗ patriotiſche Socle⸗ 
tät der Fuͤrſtenthuͤmer Schweidnitz und Jauer, unter dem 
Vorſitz des Directoris derſelben, Koͤnigl. Landraths und Lan⸗ 
desälteſten Herrn Freiherrn von Richthofen, wie gewoͤhn⸗ 
lich Vormittags, ihre jaͤhrliche Zuſammenkunft halten wird, 


wozu die Herren Mitglieder derſelben hierdurch eingeladen . 


werden. Jauer, den 28. April 1832. N 
Directorium der Schweidnitz⸗Jauer'ſchen 
Fuͤrſtenthums⸗Landſchaft. 5 
Otto, Freiherr von Zedls. 


— EN ö 
Subhaſtations⸗Patent. Wir machen hierdurch be⸗ 

kannt, daß der sub Nr. 641 a. hierſelbſt gelegene, auf 
3576 Rthlr. 20 Sgr. abgeſchaͤtzte Gaſthof der Wittwe 
„Bohm, in Terminis 8 

den 29. Februar 1832, den 30. April 1832 und 

den 30. Juni 1832, 

als dem letzten Bietungs⸗Termine, im Wege der nothwendi⸗ 

gen Subhaſtation, öffentlich verkauft werden folk. 
Hirſchberg, den 9. December 1831. 
Koͤnigl. Preuß. Lands und Stadtgericht. 


Baumeiſter. 


Bekanntmachung. Wir machen hierdurch bekannt, 
daß das sub Nr. 81 zu Cunnersdorf gelegene, auf 205 Rtl. 
15 Sgr. abgefhägte, dem Häusler Opitz zugehörige Haus, 
anderweitig in Termino 

den 12. Juni d. J., 


als dem einzigen Bietungs⸗Termine, im Wege der nothwen⸗ 


digen Subhaſtation, Öffentlich verkauft werden fol, 
Hirſchberg, den 11. Mai 1832. 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. Da in Termino den 8. hujus 
auf das sub hasta geſtellte Actuar Weber' che Wohnhaus, 
sub Nr. 69 hierſelbſt, nur ein Gebot von 600 Rthblr. abge⸗ 
geben worden iſt, fo iſt, auf Antrag der Real⸗Glaͤubiger, 
ein neuer Bietungs⸗Termin auf N 
den 28. Juni d. J., Vormittags 10 Uhr, 
angeſetzt worden, welches Kaufluſtigen hierdurch bekannt ge» 
macht wird. 
Schönau, den 10. Mai 1832. 5 
Koͤnigl. Preuß. Stadtgericht. 


Muͤhlen⸗ Anlage⸗ Bekanntmachung. 

Es wird hierdurch zur Veröffentlichung gebracht, daß der 
Häusler und Gelbgießer Carl Gottlieb Schubert zu Game 

merswaldau geſonnen 15 einen Graup⸗ und Gruͤtz⸗Muͤhlen⸗ 
Gang refpective zu erbauen und an das Gewerke der in ſei⸗ 
nem Hinter» Haufe bereits conſtruirten Schleif⸗Muͤhle anzu⸗ 
haͤngen, welche durch die Waſſer des unter dem gedachten 
Hinter⸗Hauſe laufenden Müͤhlgrabens, der etwas abgeſtochen 
und vertieft werden ſoll, betrieben wird. 

In Gemaͤßheit des $ 7 des Allerhoͤchſt emanitten Mühlen» 
Ediets vom 28. October 1810, wird demnach ein jeder, der 
durch dieſe Waſſermuͤhlen-Anlage eine Gefährdung feinen 
Rechte zu fuͤrchten vermeint, aufgefordert, binnen 8 Wochen 
praͤcluſiviſcher Friſt, vom Tage dieſer Bekanntmachung an 
gerechnet, ſeine etwanigen Widerſpruͤche hier und bei dem 
Baugewilligten anzumelden; nach unbenutztem Ablauf dieſer 
Friſt wird ohne Weiteres auf die Genehmigung von Landes⸗ 
polizeiwegen höhern Oets angetragen werden. 

Gegeben Schoͤnau, den 15. Mai 1832. N 
Der Koͤnigl. Landrath, Schoͤnauer Kreiſes, 
Wilhelm Freiherr von Zedlitz⸗Neukirch. 


= Subhaſtation. Die Johann Gottlob Mildner'ſche 
Freigartennahrung, Nr. 146 zu Ober⸗Schwerta, im Be⸗ 


/ 


trage von 14. Scheffel Ausſaat Berliner Maas, ohne Ber | 


ruͤckſichtigung der Real⸗Laſten, auf 620 Rthlr. 15 Sgr. 


Courant ortsgerichtlich taxirt, ſoll, auf Antrag der Erben, 

in Termins 3 . 
den 16. Juli c., Nachmittags 2 Uhr, 

an Gerichtsſtelle zu Schwerta an den Meift: und Beſtbieten⸗ 

den Öffentlich, verkauft werden, welches befige und zahlungs⸗ 

faͤhigen Käufern zur Nachricht gereicht. f 5 

Zugleich werden die etwanigen unbekannten Gläubiger des 


— 


ꝛc. Mildner, fo wie Diejenigen, deren Real⸗Anſpruͤche an 


das zu verkaufende Grundſtuͤck aus dem Hypotheken- Buche 

nicht hervorgehen, aufgefordert: ihre Anſpruͤche und Forde⸗ 

rungen bis zu dieſem Termine, ſpaͤteſtens in demſelben, an⸗ 

zumelden und zu beſcheinigen, widrigenfalls fie damit praͤclu⸗ 

dirt werden, und ihnen deshalb ein ewiges Stillſchweigen auf⸗ 

erlegt werden wird. 
Meffersdorf, den 26. April 1832. 


Das Graͤflich von Seherr⸗Thoß'ſche Gerichts 


Amt für Schwerta, 


Sub haſtations Patent und Edictal Ladung. 


Zum oͤffentlichen Verkauf der sub Nr. 35 zu Nieder⸗ 
Kauffung, Schoͤnau'ſchen Kreiſes, gelegenen, auf 663 RtL 


20 Sgr. gewuͤrdigten, und zum Benjamin Traugott Frie⸗ 
fe’ ſchen Nachlaß gehörigen Freihaͤuslerſtelle, nebſt Schmiede | 


Nahrung, ſteht der peremtoriſche Bietungs⸗ Termin auf 
den 31. Juli a. c., Vormittag 
zu Schloß Nieder Kauffung an, und es werden hierzu alle 


zahlungs⸗ und beſitzfaͤhige Kaufluſtige mit dem Beifuͤgen ein 


geladen, daß der Zuſchlag an den Meiſtbietenden erfolgen folk 
905 nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme zulaͤſſig 
machen. 

Da dieſer Termin zugleich zur Anmeldung und Befcheint 
gung aller Anforderungen an den Benjamin Traugott Frie⸗ 
ſe'ſchen Nachlaß anſtebt: fo werden hierzu auch etwanigt 
unbekannte Gläubiger unter der Warnung geladen, daß dit 
ausbleibenden Creditoren aller ihrer Vorrechte für verluſtig er 
klaͤrt, und mit ihren Forderungen nur an dasjenige, w 
nach Befriedigung der ſich meldenden Glaͤubiger übrig bleibt, 
verwieſen werden ſollen. f 5 

Hirſchberg, den 18. April 1832, ' 
Das Landſchafts⸗Directot Major von Zedlitz 

ſche Patrimoniat-Juſtiz⸗ Amt von Nieder⸗ 

Kauffung. 


Anzeige. Von Einer Wohlloͤblichen Direttion der 2er 
bens⸗Verſicherungs⸗ Geſellſchaft in Leipzig beauftragt, als 
Agent Derſelden deren Gefchäfte zu beſorgen, verfehle ich 
nicht, ein geehrtes Publikum davon zu benachrichtigen, in 
dem ich zugleich mit Wergnägen bereit bin, die Statuten det 
auf Gegenseitigkeit und Oeffentlichkeit gegründeten Lebens“ 


Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu Leipzig auszutheilen, und Ver⸗ . 
ſtcherungen, jedoch nicht unter 300 Rtl. und Über 5000 Mtl. 


anzunehmen, und die mir gefälligft übertragenen Verſicherun⸗ 
gen beſtens zu beforgen, Fiſcher sen. 
Agent und Commiſſionaͤr in Laubaſtl 


um 11 uhr, 


u N 1 
Bekanntmachung. Zum offentlichen Verkauf der zu 
Vefhartmannsdorf, im Schoͤnau'ſchen Kreife gelegenen, auf 
131 Rthl. gewürdigten Johann Chriſtoph Auſt'ſchen Haͤus⸗ 
lerſtelle, sub Nr. 199, ſteht ein peremtoriſcher Bietungs⸗ 
Termin auf f 5 5 ' 
den 4. Auguſt 1832, Vormittags 11 Uhr, 

in der Gerichts⸗Kanzellei zu Tiefhartmannsdorf an, und es 
werden hierzu zahlungs⸗ und beſitzfahige Kaufluſtige mit dem 
Beifuͤgen eingeladen, daß der Zuſchlag an den Meiſtbietenden 
erfolgen foll, wofern nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme 
zulaͤſſig machen. 

- Da dieſer Termin zugleich zur Anmeldung und Beſcheini⸗ 
gung aller Anforderungen an den Haͤusler Johann Chriſtoph 


Auſt' ſchen Nachlaß anſteht: fo werden hierzu etwanige un: 
bekannte Glaͤubiger unter der Warnung geladen, daß die 


außenbleibenden Creditoten aller ihrer Vorrechte für verluſtig 
erklart, und mit ihren Forderungen nur an dasjenige, was 


nach Befriedigung der ſich meldenden Glaͤubiger von der 


Maſſe noch uͤbrig bleibt, verwieſen werden ſollen. 
Hirſchberg, am 28. Maͤrz 1832. 
Das Freiherrlich von Zedlitz'ſche Patrimonial⸗ 
Juſtiz⸗Amt von Tiefhartmannsdorf. 


— 

Bekanntmachung. Zum nothwendigen offentlichen 
Verkauf des sub Nr. 18 zu Ober» Berbisdorf, Schönau 
ſchen Kreiſes belegenen, dem Nicolaus Kloſe gehoͤrigen und 
auf 6920 Rthlr. 16 Sgr. 8 Pf. abgeſchaͤtzten Gerichtskret⸗ 
chams mit Bauergut, haben wir, auf den Antrag eines 


Gläubigers, drei Bietungs⸗Termine, von welchen der letzte 


peremtoriſch iſt, auf 
den 8. Februar 1832, 
den 9. April 1832, 
und auf l f 
den 16. Juni 1832, Nachmittags 2 Uhr, 
und zwar die erſten beiden in der Behauſung des unterzeich⸗ 


3 Vormittags 11 Uhr, 


neten Juſtitiarii zu Hirſchberg, am Ringe Nr. 1, den letzten 


aber in dem herrſchaftlichen Schloſſe zu Nieder⸗Berbisdorf 


angeſetzt. 


Hirſchberg, den 5. December 1831. 
Das Gerichtsamt von Berbisdorf, Schoͤnau'⸗ 
ſchen Kreiſes. Cruſius, Juſt. 


Haus⸗ Verkauf. Meine zu Nieder⸗Blasdorf, Landes⸗ 
huter Kreiſes, gelegene Freigaͤrtnerſtelle Nr. 35, welche ich 
erſt vor ſechs Jahren erbaut, und eine Stube, ein Stübchen, 
ein Gewölbe, einen Brunnen unter Dach, Stallung zu 
1 Kuͤhen, Ackerland zu 7 bis 8 Scheffeln Kartoffeln und eben 
ſo vier Gartenland enthält, iſt aus freier Hand zu verkaufen. 
Kauftiebhaber koͤnnen ſich zu jeder Zeit bei mir melden. 

z Horian Breit, 


— — — T 

Anzeige. Ein Vorſteh⸗Hund im zweiten, hoͤchſtens drit⸗ 
ten Felde, am liebſten Hündin, der firm vor Huͤhnern und 
Haſen ſteht und gut apportirt, ſo wie zwei Jagdhunde, wenn 


es ſeyn kann, Hund und Huͤndin, werden zu kaufen geſucht 
in Hirſchberg von dem e 


Major Jenichen. 


Hirſchberg, den 22. Mai 1832. a 
—— —— —ͥ— —Ü— nn nn 


Auctions⸗Anzeige. Der Mobiliar Nachlaß der hier⸗ 
ſelbſt verſtorbenen, geſchieden geweſenen Soldat Anders, 
Dorothea, gebornen Neumann, beſtehend in Leinenzeug 
und Betten, Hausgeraͤthen und Kleidungsſtuͤcken, ſoll Frei⸗ 
tags, den 8. Juni c., Er 
von Vormittags 9 Uhr und Nachmittags von 2 Uhr ab, in 
dem Weber Foͤrſter' ſchen Haufe Nr. 946, auf dem Sande 
hierſelbſt, an den Meiſtbietenden verſteigert werden, wozu ich 
jedoch nur ſolche Kaufluſtige hierdurch einlade, die gleich Zah⸗ 
lung leiſten konnen. Der Actuar Vogdt, 

im Auftrage des Koͤnigl. Land- und Stadt Gerichts. 


Auctions Anzeige. Einem geehrten Publico wird 
hierdurch bekannt gemacht: daß den 12., 13. und 14. Juni 
d. J., von Morgens 8 bis 12 Uhr und Nachmittags von 
2 bis 6 Uhr, in der Curatie zu Harpersdorf, Goldberger 
Kreiſes, die ſaͤmmtlichen Nachlaß⸗Sachen des am 2. Januar 
c. a, verſtorbenen Herrn Curatus Rachner, beſtehend in 
Kleidungsſtuͤcken, Betten, Waͤſche, Tiſch-, Kuͤchen -und 
Hausgeraͤthen, in Zinn, electriſchen und galvaniſchen Ma⸗ 
ſchinen, in guten Oelgemaͤlden und Kupferſtichen, und in 
einer zahlreichen Buͤcherſammlung nebſt vielen Landkarten, 
meiſtbietend, gegen bald baare Bezahlung, werden verſteigert 
werden; Bahlungsfähige werden zu diefer Verſteigerung erge⸗ 
benſt eingeladen. . 
Harperedorf, den 11. Mai 1832. RE, 

Die Executoren des Curatus Nachner’fchen Nachlaſſes: 

Patſchovsky. Linke. 


Anzeige. Daß die Direction der Hagelſchaden⸗Verſiche⸗ 


rungs⸗Anſtalt zu Doͤllſtaͤdt und Gotha die Prämien für die 
Kreiſe Hirſchberg, Lömwenberg, Schönau und Bolkenhayn, 
für Getreide auf / Pp. Ct., 5 
für Oel⸗ und Handelsgewaͤchſe auf 1 ½ p. Ct. 
gefegt hat, zeige ich hiermit an. Molle, in Hirſchberg. 
SSS 5 
Waſſer⸗Muͤhlen⸗ Verkauf. 
Ich bin Willens, meine zu Klein⸗Helmsdorf be⸗ 
ſitzende Waſſer⸗Mühle aus freier Hand zu verkaufen. 
Beſtehend in einem Mahl- und einem Spitzgange; das 
Gewerk iſt erſt vor einigen Jahren neu gebaut, auch 
gehören dazu 10 Scheffel alt Breslauer Maas Ausſaat, 
2 Wieſenflecken, 3 Obſtgaͤrten, und koͤnnen 500 Nele. 
zur erſten Hypothek ſtehen bleiben. Die näheren Kaufs⸗ 
Bedingungen find bei dem unterzeichneten Eigenthuͤmer 


ſelbſt zu erfahren. David Simon, 
Ober ⸗Muͤller⸗Meiſter in Schönau. 
esse G ο 


Offener Dienſt. Ein unverheiratheter und militair⸗ 
freier Gärtner, welcher die Behandlung der Fruhbeete ver⸗ 
ſteht und die Hausdienſte mit zu uͤbernehmen hat, und gute 
Zeugniſſe eines fleißigen, ſittlichen, nüchternen und treuen 
Verhaltens beſitzt, wird zum 1. Juli d. J. geſucht. Nähere 
Auskunft iſt in der Expedition des Boten zu erfragen. 


* — * Par? 2 f 

Ehren ⸗ Erklärung. Da der in der hieſigen Mühle 
durch beinahe 7 Jahre in Arbeit geſtandene Muͤllergeſell und 
jetzige Muͤhlenbeſitzer Scholz zu Heriſchdorf beſchuldiget wor⸗ 
den, als habe er ſich während feinem Hierſeyn Veruntreuun⸗ 
gen mit Mahlgut zu Schulden kommen laſſen; ſein damali⸗ 
ger Meiſter, Herr Dresler, von feiner Treue überzeugt, 
deſſen Rechtfertigung wuͤnſchte, und Scholz klagend hier⸗ 
ſelbſt auf Unterſuchung ſelbſt antrug, ſo iſt dieſe Sache uns 
terſucht, durchaus unwahr befunden, und ſelbſt vom Angeber 
für grundlos erklart worden, welches hiermit auf Verlangen, 


zu Vermeidung etwaniger nachtheiligen Aeußerungen, öffent» , 


lich bekannt gemacht wird. ‚Die Orts⸗-Gerichte. 
Giersdorf, den 21. Mai 1832. a 5 


Verpachtun 9. Au Cammerswaldau, Schoͤnauer Kreis 
ſes, ſteht die Brenn⸗ und Prauerei zu verpachten, von Ter- 


mino Johanni d. J. an, nd ſachverſtaͤndige Herren Brauer 


koͤnnen ſich hier melden und alle Tage Contract abſchließen. 


Anzeige. Der aus frühern Zeiten her allgemein bekannte 
gute Schleifſtein⸗Bruch zu Giersdorf, an der Straße von 
Löwenberg nach Bunzlau gelegen, welcher ein Jahr wegen 
des damit verknüpften großen Koſten⸗Aufwandes nicht bear⸗ 
beitet worden iſt, iſt auf's Neue, in Folge der ſo haͤufig an 
mich ergangenen Nachfragen, wiederum in's Werk geſetzt 


— 


worden, und es werden ſonach zu jeder Zeit die beften Schleife 


ſteine zu den billigſten Preiſen wieder zu haben ſeyn. 
Hohlſtein bei Loͤbenberg, den 7. Mai 1832. 
b Friedrich Menzel, Steinmetz. 
Anzeige. Den hochverehrten Bewohnern der 
Städte Greiffenberg, Hirschberg und Schmiedeberg, 
so wie einem hohen Adel der umliegenden Gegend, 
zeige auf meiner Durchreise ergebenst an, dafs ich 
einige Zeit in denselben zu verbleiben gesonnen bin, 
wenn ich binnen 14 Tagen mit Portrait- Bestellun- 
gen beglückt werden sollte. 
Greiffenberg, den 22. Mai 1832. 
Höcker, 
Portrait- und Geschichts- Maler, aus Breslau. 


Anzeige. In einer kleinen Gebirge Stadt iſt wegen 
Familien⸗Verhaͤltniſſe ein am Ringe gelegenes, im beſten 
Zuſtande befindliches maſſives Wohnhaus, nebſt der dazu ge⸗ 
börigen Seifenfieberei, aus freier Hand zu verkaufen; auch 
würde ſich ſelbige zu jedem andern Geſchäft ſehr gut eignen. 
Bo? fügt die Expedition des Boten. 


Anzeige. Ein Freigut von 300 Morgen, nahe einer bes 
lebten Gebirgs⸗ Stadt, iſt wegen Veraͤnderung zu verkaufen; 
das Naͤhere beim Buchbinder J. E. Scholtz in Landeshut. 


Anzeige. Sollte ein junger Menſch, mit erforderlichen 
Schulkenntniſſen verſehen, geſonnen ſeyn, in einer bedeuten⸗ 
den Wirthſchaft die Oeconomie zu erlernen, der kann bei dem 
Vuchhalter Herrn Liebich in der Handlung des Herrn Kauf⸗ 
wann Heinze in Lauban das Naͤhere erfahren. 


(Nebſt Nachtrag.) 


Abſchied. Bei meinem Abgange aun lie nag Mage. 
dorf bei Freiſtadt, füge ich allen lieben Freunden und Bes 
kannten ein herzliches Lebewohl, und empfehle mich zu ferner 
rem geneigten Wohlwollen. Fiedler. 
Wuͤnſchendorf, den 28. Mai 1832. . 


823235EOHI2YH9E99993969 
Etabliſſement. Einem hohen Adel und geehrten 
Publikum mache ich hiermit ergebenſt mein Etabliſſe⸗ 
ment bekannt, mit der Bitte, um gütige Aufträge. 
Stets werde ich bemüht ſeyn, mir durch billige und 
prompte Bedienung das Zutrauen geehrter Kunden zu 
erwerben. Daher empfehle ich meine, beſtehend aus 
aller Sorte von Meſſing⸗ Arbeit, ſowohl vergoldete, 
verſilberte als auch blos gelbe; z. B. Wagen⸗„ Ger 
ſchirr⸗ und Reitzeug⸗Beſchlaͤge, Livreeknoͤpfe, Pfeifen⸗ 
Beſchlaͤge, Galanterie⸗ Arbeiten ꝛc. Auch befchäftige ich 
mich mit Regen: und Sonnenſchirm⸗Reparaturen, und 
nehme Beſtellungen auf Neuſilber⸗Arbeit an. Meine 
Wohnung iſt bei der verwittweten Frau Liebich vor 
dem Schildauer Thore. Franz Müller, Guͤrtler. 
Hirſchberg, den 22. Mai 1832. 5 
® 
Anzeige. Die ſchon früher angezeigten, ſelbſt verfertig" | 
ten und beliebten achten Malz: Bonbons für Bruſtleidende / 
desgleichen Krauſemünz⸗, Moͤhren⸗Bonbons und Vermaͤcht⸗ 
niß⸗ Zucker für den Huſten, empfiehlt auf's Neue zu guͤtiger 
Beachtung. Von Zuge, Deviſen⸗, Raͤthſel⸗ und andern 
Sorten kleinen Bonbons offerire zur Auswahl. er 
Nicht allein als nahrhaftes, als auch billiges Getränk in 
Waſſer oder Milch gekocht, welches auch zu Suppen ang“ 
wendet werden kann, bringe ich mein fabricirtes, rein ſchme 
kendes Content zur Kenntniß. 
Hirſchberg, den 22. Mai 1832. 
Scholtz, Conditor, lichte Burg⸗ Straße Nr, 21% 


Anzeige. Ein im beſten Zuſtande befindlicher Kirchen“ 
Wagen und ein dergleichen Foſig⸗Wagen, nebſt allem Zube 
hör, faſt neu, ſtehen zu verkaufen. Nachweis ertheilt DW 
Expedition des Boten. 2 


nr ner 
Anzeige. Ein geſchickter Pharmaceut kann ein gutes 
Unterkommen finden, und melde ſich im 
Hoͤchſt bew. Schleſiſ. Gebirgs⸗Commiſ.⸗Comptolt, 
C. F. Lorentz. 


Lehrlingsgeſuch. Ein gewandter Knabe von braven 
Eltern, mit den nöthigen Schulkenntniſſen ausgeruͤſtet, wel 
cher ſich der Specerei⸗- und Weinhandlung en detail widmen 
will, kann ſogleich unterkommen. Wo? erfaͤhrt man in del 
Expedition des Boten. 255 


Ziegel-Verkauf. In der Ziegelei zu Stoͤckel⸗Kauf⸗ 
fung, welche ſich eines beſondern guten Materials zu erfreuen 
hat, ſtehen ſowohl gut gebrannte Dachziegel, wie auch Mauer 
ziegel zum Verkauf. j | 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


(Entlehnt aus der Königl. Preuß. Staats =, Berliner 
und Breslauer Zeitung.) 


Allgemeine Ueberſicht. 5 

Frankreich hat einen großen Verluſt erlitten. Der 
Miniſter⸗Präſident, Herr Caſimir Périer, iſt nicht 
mehr! Er ſtarb am 16. Mai früh um 8 Uhr. Am 14. 
Abends empfing er aus den Haͤnden des Biſchofs von Meaur, 


Herrn Gallard, die letzten Tröſtungen der Religion; dabei 


ſagte er zu ihm als die letzten Worte: „Ach, Herr Biſchof! 


die Aerzte haben mich umgebracht!“ — Die Familie des 


Herrn Perier hat ſogleich das Hotel der Präfidentur verlaſſen, 


und ſich nach dem Gehoͤlz von Boulogne begeben, wo ſie ein 


Landhaus beſitzt. Herr Perier war 59 Jahr alt und, feit 
18 19, ununterbrochen, entweder zum Deputirten für das 
Seine oder das Aube⸗ Departement, erwählt worden. Das 
Banguierhaus, deſſen Chef er war, war eines der reichſten 
und vielleicht das ſolideſte von allen in Frankreich. Er hinter⸗ 
laßt feinen beiden Söhnen ein Privat⸗ Vermögen von 
6 bis 700,000 Franken (ungefähr 180,000 Thlr.) Einkünfte. 
Seine Beerdigung ſollte den 18. Mai Statt finden. 

Ueber die Carliſtiſchen Umtriebe im ſuͤdlichen Frankreich 
werden immer mehr Entdeckungen gemacht. — Das Dampf⸗ 
boot Nageur hat am 10. Mai zu Marſeille folgende auf dem 
Carlo Alberto gefangene Perſonen an das Land geſetzt: Hrn. 
von St. Prieſt (den Herzog von Almanza), Hrn. L. A. Bour⸗ 
mont, Hrn. v. Kergorlay (den Älteften Sohn) und Hrn. Ad. 
Sala (wahrſcheinlich ein angenommener Name). Alle dieſe 
vien perſonen find ſogleich in engen Gewahrſam genommen 
worden. — In einem Schreiben aus Toulon berichtet man, 
daß es ſich auß Corſica abermals erwieſen, daß bie auf dem 
genommenen Sardiniſchen Schiffe vorgefundene Dame, nicht 
die Frau Herzogin von Berry ſey, aber man behauptet dem⸗ 
ohngeachtet, fie fer wirklich an einem andern Kuͤſtenpunkte 
gelandet, und befinde ſich in Frankreich. 8 

Aus England ſind wiederum ſehr wichtige Nachrichten 
eingegangen: 

Nachdem der König die Abdankung der Miniſter ange⸗ 
nommen, indem er ſich nicht entſchließen konnte, eine 
Pairs⸗Ernennung vorzunehmen, ließ er den Lord Lyndhurſt, 
feinen fruͤhern Kanzler, zu ſich rufen, um ihn über die zu 
angreifenden Maßregeln zu Mathe zu ziehen und zu erfahren, 
ob und wie viele Mittel zur Bildung einer Verwaltung vor⸗ 
handen wären, die dem Volke eine ausgedehnte Repraͤſentation 
auswirken konnte. — Lord Lyndhurſt begab ſich nach dieſer 
erſten Unterredung zum Herzoge von Wellington und theilte 
ihm die beklagenswerthe Lage Sr. Majeftät mit. Der Herzog 
erklärte ihm hierauf: es gäbe kein Opfer, das er 
niche bringen, keine Verläumdung, der er ſich 
nicht ausſetzen, keine falſche Auslegung, der er 
ſich nicht unterwerfen wolle, um ſeinen Sou⸗ 


R 


Nachtrag zu Nr. 22 des Voten aus dem Rieſengebir 9 1832. . 


— 


verain aus der Lage zu ziehen, in welche man 
ihn geſetzt hätte. — Dieſe Antwort theilte Lord Lynd⸗ 
hurſt dem Könige mit, der ihm aufttug, den Herzog den 
12. Mai zu ihm zu beſtellen, was auch geſchah. — In der 
Statt gehabten Audienz entwickelte der Herzog von Wellington 
Sr. Majeſtaͤt, daß fein Rath darin beſtaͤnde, andere Miniſter 
zu ernennen, welche ſich dem von den abgehenden Miniſtern 
gegebenen Rathe, neue Pairs zu ernennen, widerſetzten, und 
unter dieſer Bewilligung hätte er feine Freunde bereit gefun⸗ 
den, Unterſtuͤtzung zur Bildung eines neuen Miniſteriums 
zu leiſten. Auch würde er in dieſem Falle dem Könige allen 
Beiſtand leiſten, ſey es mit oder ohne Amt. — Der König 
aber beſtand, in dieſer Unterredung mit dem Herzoge, darauf, 
daß eine ausgedehnte Reform⸗Maßregel durch das Haus 
durchgebracht werden muͤſſe, welches der Herzog da⸗ 
gegen für unnoͤthig und dem Lande fuͤr nachtheilig haltend, 
Sr. Majeſtaͤt in dieſem Sinne beantwortete; dennoch ver⸗ 
ſprach der Herzog, Se. Mafeſtaͤt in der Bildung eines neuen 
Miniſteriums zu unterftügen, wenn die Reform⸗Bill Mo⸗ 
dificationen, Verbeſſerungen und Milderungen erleiden duͤrfe. 
Waͤhrend allen dieſen Verhandlungen kam im Unter⸗ 
hauſe der Abgang der Miniſter lebhaft zur Sprache; e 
ward vorgeſchlagen: N 
„Daß Sr. Majeſtaͤt eine unterthänige Addreſſe überreicht 
werde, um Hoͤchſt Denenſelben das tiefſte Bedauern an den 
Tag zu legen, welches das Haus bei der Anzeige von der Ver⸗ 
aͤnderung in dem Conſeil Sr. Majeftät empfunden habe, in: 
dem diejenigen Miniſter ſich zurückzoͤgen, in welche das Haus 
‚fortwährend ein ungeſchwaͤchtes Vertrauen ſetze. Daß dies 
Haus, in Uebereinſtimmung mit der in Sr. Majeftät hoͤchſt 
gnaͤdigen Rede vom Thron enthaltenen Empfehlung, eine 
Bill zur Reform der Vertretung des Volkes entworfen und 
dem Oberhauſe zugeſendet habe, in welcher, wie es uͤberzeugt 
ſey, die Praͤrogative der Krone, das Anſehen der beiden Par⸗ 
lamentshaͤuſer und die Rechte und Freiheiten des Volkes ge⸗ 
hoͤrig geſichert wären. — Daß das Unterhaus fi, für ver⸗ 
pflichtet halte, Sr. Majeftät zu verſichern, daß das Volk mit 
der Äußerften Theilnahme und Beſorgniß auf das Fortſchrei⸗ 
ten der Maßregel blicke, und daß e8 Sr. Majeftät nicht ver⸗ 
heimlichen dürfe, daß das Ergreifen eines Schrittes, durch 
den die Bill verſtuͤmmelt oder ihre Wirkſamkeit verringert 
wurde, großes Miß vergnügen und große Unzufriedenheit her⸗ 
vorbringen müſſe. Daß dieſes Haus ſich daher durch die 
wärmſte Anhaͤnglichkeit an die Perfon und an den Thron Sr. 
Majeſtaͤt gedrungen fühlte, Se. Majeſtaͤt unterthaͤnigſt, aber 
inftändigft zu bitten, in fein Conſeil nur ſolche Perſonen zu 
berufen, welche bie Reform⸗Bill, wie fie kurzlich durch dieſes 
Haus gegangen ſey, unverändert in allen ihren weſentlichen 
Beſtimmungen, durchzufuͤhren bereit ſind.“ - 
Diefe Adreſſe ging mit einer Mehrheit von 80 Stimmen 
durch, und ward Sr. Majeſtaͤt übergeben. 
Auch ſprach ſich in einer Sitzung des Unterhauſen, am 


14. Mai, fortgefegt die Meinung für bie Reform: Bill aus, 
und mehrere Mitglieder erklärten, daß fie einen Poſten in der 
neuen Verwaltung nicht annehmen koͤnnten, wenn ſie die 
Ueberzeugung in's Amt brachten, die Reform⸗Bill könne nicht 
durchgefuͤhrt oder nur verffümmelt durchgefuhrt werden. 

Der Herzog von Wellington, dadurch die Ueberzeugung er⸗ 
langend, eine dem Vertrauen des Landes entſprechende Ver⸗ 
waltung nicht bilden zu können, zeigte dieß dem Koͤnige an. 

Hierauf hat Se. Majeſtaͤt Ihre Verbindungen mit dem 
alten Miniſterium wieder angeknuͤpft. Die Folge davon iſt, 
daß der Graf Grey die Königl. Zuſicherung aller Unterflügung 
erhalten, um die Bill durchzuführen. Saͤmmtliche Mi: 
niſter bleiben daher im Amte. — Die Gegner der 
Reform: Bil find darüber Außerft betroffen; fie, vermeinen, 
es ſey gegen fie ein Akt der groͤbſten Unterdruͤckung und 
Ungerechtigkeit ausgeuͤbt worden. 


E e Preuſſen. 

Neuchatel vom 12. Mai. Der Praͤſident des Staats⸗ 
raths, L. v. Pourtalés, zeigt, durch einen offiziellen Erlaß 
deſſelben, vom 10. Mai, an: daß der Staatsrath unter dem 
29. April von dem Königl, Miniſterium ein Schreiben erhal⸗ 
ten habe, welches ſich auf die Addreſſen beziehe, die, in Be⸗ 
zug auf die Verhaͤltniſſe Neuchatels zur Eidgenoſſenſchaft, 
Sr. Maj. dem König vorgelegt worden find. Er (der Prä- 
ſident) zeige nun hiermit den Mitgliedern des geſetzgebenden 
Körpers und den Buͤrgerſchaften an, „wie Sr. Maj. der 
König die Addreſſen des geſetzgebenden Körpers und des 
Staatsraths empfangen, in welchen der Wunſch ausgeſpro⸗ 
chen wird, die Fuͤrſtenthuͤmer Neuchatel und Valangin, als 
Canton, aus der Eidgenoſſenſchaft ausſcheiden zufehen. 
Sr. Maj. hätten von beiden Addreſſen Kenntniß genommen, 

und in denſelben, mit großer Zufriedenheit, den Ausdruck der 
Geſinnungen der Anhaͤnglichkeit an feine allerhoͤchſte Perſon 
wiedergefunden, von dem ſeine guten und treuen Neuchateler 
ihm ſo viele Beweiſe gegeben, und denen er ſtets durch die 
vollkommenſte Erwiederung begegnet ſey und ſtets begegnen 
werde. Sr. Maj. hätten die Urſachen, auf welchen jener 
Wunſch beruhe, erwogen und deren Staͤrke und Begruͤn⸗ 
dung wohl erkannt. Die Frage ſey indeß nicht allein neu⸗ 
chateliſch, ſondern ſchweizeriſch und europäifch, und Se. Maj. 
würde daher dieſelbe weder allein verhandeln, noch entſchei⸗ 
den koͤnnen. Sr. Maj. wäre die Stärfe der Ueberlegung 
in dem Fuͤrſtenthum zu gut bekannt, um nicht verſichert zu 
ſeyn, daß man in Ruhe die Entſcheidung abwarten werde, 
zu welcher Sr. Maj., nachdem Sie die Frage in ihren all⸗ 
gemeinen Beziehungen in Ueberlegung gezogen und mit Ih⸗ 


ren Allürten darüber fich berathen, kommen duͤrfte, und wuͤr⸗ 


den die Völker ſich leicht überzeugen, daß ihr Souverän, der 

zugleich ihr Vater und ihr Freund ſey, weder ihren Wunſch, 

noch die Beweggründe, welche denſelben einflößt, nur einen 
Augenblick lang aus dem Geſicht verlieren, und daß derſelbe 
die Intereſſen feiner treuen Unterthanen mit den Pflichten, 

welche die Verträge ihm auferlegten, in Ein lang zu bringen 
wiſſen werde.“ 


Belgien | 
„Man meldet uns Folgendes aus Brüffel vom 13. Mai: 


e 


Groß iſt die Spannung heute in der Hauptſtabt, die verhaͤng⸗ 


nißſchwangere Wolke zieht ſich ſchwarz und ſchwer uͤber un⸗ 
fern Haͤuptern zuſammen, und droht ganz Europa mit fel- 
nen rderblichen Blitzen. Die geſtrige Sitzung der Repruͤ⸗ 
ſentanten war hier ſehr lebhaft und energiſch; der Krieg ſcheint 
Allen ohne Ausnahme das einzige Mittel, mit Holland zum 
Schluß zu gelangen, der Moment dazu iſt nicht ungünstig, 
die Stimmung dazu die beſte, darum will Belgien von ſel⸗ 
nen Streitkraͤften Gebrauch machen, und fie nicht etwa durch 
noch weitere Verhandlungen, durch Zeit und Umſtände, viel⸗ 
leicht unguͤnſtiger ſtellen und erfchlaffen laſſen. In der Stadt 
ſelbſt iſt man ebenfalls von dieſem Grundfag durchdrungen, 
und alle Wünſche, wie alle Kräfte vereinigen ſich zum Arts 
griff gegen Holland. 0 
durch Frankreichs Schwankungsſyſtem zur traurigen Erſchoͤp⸗ 
fung gebracht, und durch Englands Sophiſtereien hintergan⸗ 
gen. Das Vertrauen zu irgend einer möglichen Ausglei⸗ 
chung mit Holland, wie das auf eine etwanige Unterftügung, 
iſt dahin; es ſieht ſich in der Mitte eines drohenden Oceans 
auf eine ſchroffe Klippe verſchlagen, und glaubt feine Rettung 
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Belgien ſieht ſich allgemein verlaſſen, 


nicht der zufälligen Annäherung eines unbekannten Schiffes 


anvertrauen zu duͤrfen. 
muß es ſich uͤberlaſſen. Der Koͤnig Leopold iſt entſchloſſen/ 
und die Addreſſe, welche Hr. Gendebien in der geſtrigen Si⸗ 
bung vorgeſchlagen, wird in feinem Herzen die gewünfchte 
Aufnahme finden. Man meldet auch, daß Nachrichten aus 


Holland eingelaufen waͤren, des Inhalts: „Holland ſey ent⸗ 


ſchloſſen, Belgien noch 48 Stunden Bedenkzeit zu laſſen und 
dann anzugreifen.“ Was dieſe Friſt ſagen will, weiß man 


Gott und feinen eigenen Kräften | 


— 


nicht. Wozu will Holland Belgien 48 Stunden Bedenkzeit 


geben; was ſoll in den 48 Stunden beſchloſſen werden Ge⸗ 
ſetze wird ſich Belgien von Holland nicht gutwillig vorſchrei⸗ 
ben laſſen, und da deſſen Anſpruͤche ſchon laͤngſt von Belgien 
verworfen ſind, ſo fragt man, was in den 48 Stunden ge⸗ 


ſchehen ſoll. Uebrigens iſt es zu wuͤnſchen, daß Holland 


felbft Belgien aus der Verlegenheit und dem Zweifel reiße“ 
Die Kommiſſion, welche den Auftrag hatte, dern Könige 
die Adreſſe der Repraͤſentantenkammer zu überreichen, wurde 
am 15. Mai Morgens empfangen. Se. Maj. antwortete 
er wuͤnſche ſich Gluck, anzeigen zu koͤnnen, daß die Wuͤnſche 


der Kammer ganz mit dem Gange uͤbereinſtimmten, den das 


Miniſterium befolgen wurde; er ſagte, das einzige Mittel, 
zu einer ſchnellen Loͤſung zu gelangen, fen, Europa zu üÜber⸗ 
zeugen, daß Belgien noͤthigenfalls mit Huͤlfe der Vorſehung 
feine Rechte durch die Gewalt der Waffen zu unterftügen wiſ⸗ 
fon werde; daß er mit Vergnuͤgen ſehe, daß der Nation keine 
Anſtrengung ſchwer fallen werde, und daß er den Miniſtern 
Befehl geben werde, Geſetzvorſchlaͤge einzubringen, um den 
Zweck zu erreichen, den die Kammer ſich vorſetze. Das Luͤt⸗ 
ticher Journal bemerkt hierbei; Wir zollen Beifall, und ganz 
Belgien wird es mit uns thun, dem Schritte, den die Re⸗ 
praͤſentantenkammer gethan, indem fie eine Adreſſe an den 


Konig votirte, Unter den gegenwärtigen Umfiänden hat Se. 


1 


7 


dai, den Wüͤnſchen der Nationalrepräſentation würdig ent: 
rochen; ihre Worte werden in gin Belgien Cyempätte 
finden. Feſtigkeit mit Klugheit vereinigt, dies iſt der Ge⸗ 
danke der Kammer, das wird unſer Loſungswort ſeyn. Die 
Zeit der Zugeftändniffe iſt vorüber; die Ausführung der wech⸗ 


1 


ſeelſeitig eingegangenen Verpflichtungen muß betrieben tere 
de 


n. i 
Franzöſiſche Blätter theilen das 59. Protokoll der Londoner 
am 4. Mai 1832 im auswärtigen Amte gehaltenen Konfe⸗ 
tenz mit. Gegenwärtig die Bevollmächtigten von Oeſterreich, 
Frankreich, Großbritannien, Preußen und Rußland. Nach⸗ 
dem die Auswechſelung der Ratiſikationen des Vertrages vom 
15, Novbr. 1831 beendigt iſt, haben ſich die Bevollmaͤch⸗ 
tigten verſammelt, um die Maßregeln zu berathen, welche 
die fünf Mächte, die jetzt durch die gemeinſame Sanktion, 
welche dieſem Akte zu Theil geworden iſt, in dieſelbe Stel⸗ 
lung verſetzt worden find, zu befolgen haben werden, um befr 
ſen Ausführung auf die ihren friedlichen Abſichten am mei⸗ 
ſten entſprechende Weiſe zu bewerkſtelligen. Die Bervoll⸗ 
miäͤchtigten find zu dieſem Zwecke der einſtimmigen Meinung 
geweſen, daß es die Pflicht der Londoner Konferenz ſey, ſich 


| 
| 
ü 


geleitet haben und neue Sorgfalt auf die Ausführung eines 


| nicht von den Grundſaͤtzen zu entfernen, welche fie bis jetzt 
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| 


| 
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Werkes zu verwenden, zu welchem die Ereigniſſe fie berufen 
haben, und endlich, indem ſie den Vertrag vom 15. Novbr. 
als die unabänderliche Baſis der Trennung, der Unabhoͤn⸗ 
gigkeit, der Neutralität und des Standes des belg. Gebiets 
betrachten, zwiſchen dem Könige der Niederlande und dem 
Könige der Belgier einen Definitivvergleich herbeizuführen 
zu ſuchen, bei deſſen Unterhandlung die Konferenz ſich bemuͤ⸗ 
hen müffe, durch gütliche, zwiſchen beiden Parteien herbei⸗ 
geführte Verſtändigungen alle die Schwierigkeiten zu beſeiti⸗ 
gen, welche ſich bei der Vollziehung des oben erwähnten Ver⸗ 
trages erheben konnten. Indem die Konferenz den Entſchluß 
faßt, dieſe wichtige Aufgabe zu loͤſen, hat dieſelbe aber auch 
erkannt, daß, ehe fie dieſen Plan ausführen kann und damit 
teffen Erfolg geſichert werde, fie den Grundſatz wieder leb⸗ 
haft ins Auge faſſen muͤſſe, nach welchem fie ihre Berath⸗ 
ſchlagungen ſeit dem Tage, an welchem fie zuſammen trat, 
eg hat; daß ſie daher nochmals das feſte Vorhaben 
fünf Höfe erklären muͤſſe, ſich durch alle ihnen zu Gebote 
hende Mittel der Erneuerung eines Kampfes zwifchen Hol⸗ 
land und Belgien zu widerfegen, und daß fie endlich dahin 
ſich auszuſprechen habe, daß ſich die fünf Mächte fortwährend 
für die Einſtellung der Feindſeligkeiten verbürgen, und ſich 
für verpflichtet halten, die Wiederaufnahme derſelben nicht 
luzugeben, und zwar kraft der heiligſten Verbindlichkeiten 
und der Intereſſen hoͤhern Ranges, welche ihnen anvertraut 
nd, Von dieſer Verpflichtung durchdrungen, erklären die 
wollmächtigten, daß dieſe Entſchlüſſe der fünf Mächte, in 
Bezug auf die Einſtellung der Feindſeligkeiten zwiſchen Hole 
land und Belgien, der Art ſind, wie ſie oben auseinander 
geſetzt worden. Sie haben daher die beiden beigefügten No⸗ 
ten entworfen, um das gegenwärtige Protokoll den Bevoll⸗ 
maͤchtigten Sr. Maj. des Königs der Niederlande und Sr, 


Maj. bes Aönigs der Belgier iitzutheifen. (Gez) Wes. 


ſenberg. Neumann. Talleyrand. Palmerſton. Bülow. 
Lieven. Matuscewicz. (Darauf folgen die beiden Noten, 
welche bloße Geleitsſchreiben dieſes Protokolls ſind ). 
Die zweite e nahm am 16. Mai einſtimmig, mit 
77 Stimmen, die anweſenden Miniſter mit einbegriffen, 
eine Adreſſe an den Koͤnig an, worin ſie unter Anderm den 
Wunſch ausſpricht, die Regierung moͤge uͤber die Vorbehalte 


der Ratifikationen erſt nach der Ruaͤumung des Gebiets unter⸗ 


handeln, eine Unterhandlung, die von dem freien Ermeſſen 
Belgiens und Hollands abhangen muͤſſe, und daß man, im 
Falle man ſich nicht verſtaͤndige, ſich an den Traktat halte. 

; 5 Frankreich. n 

Auf den Antrag des Miniſters des Innern iſt die 4te 
Comp. des 1ſten Bataillons der 2ten Legion der National: 
garde von Marſeille aufgeloͤſet worden, weil dieſelbe ſich, mit 
Ausnahme einiger Offiziere und Gemeinen, weder am 30. 
April zur Unterdruͤckung der Unruhen, noch am folgenden 


Tage bei der großen, zur Feier des Namensfeſtes des Könige 


veranſtalteten Revue, eingefunden hatte. 


% 


Der Marſchall Clauzel, der ſich wieder nach Afrika begiebt, 


ſoll unter andern auch den Auftrag haben, an der Muͤndung 
des Aratſche eine gute Stelle zu Anlegung eines großen Dor⸗ 
fes für 7 bis 800 Familien auszuſuchen. Uebrigens behaup⸗ 
tet man, daß er von der Regierung keine Auftraͤge habe, ſon⸗ 
dern nur von Privatperſonen, die ſich für eine Koloniſirung 
intereſſiren. 
Offizielle Berichte melden, daß das Dampfboot Nageur 
die 4, auf dem Carlo Alberto zuruͤckgebliebenen Paſſagiert 
nach Marſeille gebracht habe. Es ſind dieß die Herren von 
St. Prieſt, Adolph Bourmont der Sohn, Adr. v. Kergor⸗ 
lap und Sala, ehemalige Offiziere der k. Garde. Was die 
Dame betrifft, welche auf dem Carlo Alberto zuruͤckgeblieben 
iſt, fo hat der Capt. Sarlat in Ajaccio (Corſica) wie er in 
Marſeille (wohin das Dampfboot zuruͤckkommt) es thun wird, 
bezeugt, daß es dieſelbe ſey, welche er in la Ciotat an Bord 
geſehen. Auch iſt es durch die, in Gegenwart des Generals 
Carto, des Interims⸗Praͤfekten Peraldi, des Capt. Sarlat 
(vom Sphinx) und des Hrn. v. Houdetot, gehaltene Con⸗ 
frontation klar geworden, daß dieſe Dame nicht die Herzo⸗ 
gin v. Berry iſt. Sowohl in la Ciotat, wie an der ganzen 
franz. Kuͤſte, wird eine ſtrenge Unterſuchung veranſtaltet. 
Der Moniteur enthält einen Bericht des Kriegs⸗Miniſters 
als Grundlage einer Koͤnigl. Verordnung, der zufolge Generale, 
die über 65 und Marechaux de Camp, die über 62 Jahre alt 
find, ihre Entlaſſung erhalten ſollen. Aus dieſem Berichte geht 
hervor, daß man im Jahre 1814 im Ganzen 20 Marſchaͤlle, 
225 General⸗Lieutenants und 450 Marechaux de Camp, 
zufammen 695 Generale zählte. Unter der Reſtauration 
kamen hinzu 37 General⸗Lieutenants und 140 Marechaux de 
Camp, was die Geſammtzahl der Generale auf 872 brachte. 
Unter dem Miniſterium Gouvion St. Cyr zählte man nur 
162 General⸗Lieutenants und 392 Marechaux de Camp, zu⸗ 
ſammen 554 Generale; im Jahre 1830 138 Gen. « Lieut. 
und 235 Marechaux de Camp, zuſammen 423 Generale. 
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Gegenwärtig giebt es 201 Gen.⸗Lieut, und 334 Marechaug 
de Camp, zuſammen 535 Generale. r 
Nachrichten aus Chollet (in der Vendse) vom 10. April 
ufolge, hat man den erſten Anfuͤhrer der die dortige Gegend 
e higenden Chouans, Delaunay, den Vater, in einer 
Halde des Morgens todt gefunden; er hatte ſeit 1793 ein 
Vermögen von 60,000 Fr. für die Sache der Bourbonen 
verwandt, und zur Belohnung dafür feit 1815 eine jährliche 
Penſion von 900 Fr. bekommen, auf die er im vorigen Jahre 
verzichtete, um aufs Neue im 65ſten Lebensjahre Banden 
von Chouans zu organiſiren; er war krank geworden und 
hatte ſich bis jetzt in der traurigſten Exiſtenz fortgeſchleppt; 
wahrſcheinlich iſt er in einer Meierei geſtorben und des Nachts 
von den Landleuten in die Haide getragen worden. Er war 
aͤußerſt muthig und für die von ihm ergriffene Sache bis zum 
Fanatismus begeiſtert. 

Spanien. 

Unſer Cabinet faͤngt an, Schwierigkeiten wegen der Bes 
ſetzung von Algier zu erheben. Man wird ſich erinnern, 
daß ſchon ſeit langer Zeit Spanien ein Heer von 4000 Mann 
hatte abſenden wollen, um Algier gemeinſchaftlich mit 
Frankreich zu beſetzen. 

In den Geſellſchaften ſpricht man gegenwärtig wenig von 
Politik: der Gegenſtand aller Geſpraͤche iſt dagegen die Cho⸗ 
lera, deren Ausbruche in Madrid man entgegenſieht, da 
man es vorausgeſagt hat, daß fie ſich uber ganz Europa ver 
breiten werde. Die ſpan. Regierung iſt fuͤr das Anſteckungs⸗ 
Syſtem und verordnet, in dieſem Sinne, alle die Maaßre⸗ 
geln, welche das Koͤnigreich vor jener nordiſchen Geißel be⸗ 
wahren bürften, Alle Paͤſſe der Pyrenaͤen find mit ſtarken 
Truppen⸗Abtheilungen beſetzt; die aus angeſteckten Laͤndern 
kommenden Schiffe werden nach Mahon verwleſen, und 
die faͤmmtlichen Behörden in den See⸗Provinzen haben den 
ſtrengſten Befehl, die Kuͤſtenfahrt genau unter Aufſicht zu 
nehmen und der Contrebande auf der ganzen Küftenftrede aus 

allen Kräften Einhalt zu thun. Fuͤr Madrid ſelbſt ſind end⸗ 
lich Geſundheits⸗ Maßregeln verordnet worden. Sie find 
ſehr wohl berechnet und dürften der Bevölkerung zu allen 

Zeiten nuͤtzlich werden. Die Straßen in Madrid muͤſſen 
jetzt im Sommer beſprengt werden, etwas, das bisher 
immer bei ſtrenger Strafe, als der Geſundheit nachtheilig, 
verboten geweſen war. 

In Sevilla dauerten die Hinrichtungen fort, — Ein Cas⸗ 
quetten⸗Fabrikant zu Burgos hat fein großes Veemoͤgen von 
4 Mill. Realen den Moͤnchen vermacht, um Seelenmeſſen 
für ihn zu leſen, jede Meſſe zu 4 Realen. 

Die bereits unter dem Miniſterium des Herzogs von Wel⸗ 
lington angeknuüpften Unterhandlungen wegen der Aner⸗ 
kennung der ſüdamerikaniſchen Staaten, wer⸗ 
den von Ed. Palmerſton fortgeſeht. Die Beſonnenſten uns 
ter unſern Staatsmaͤnnern, wuͤnſchen, außer einem, fuͤr das 
Mutterland vortheilhaften, Handelsvertrage auch eine billige 
Vertheilung der im Namen der „Krone von Spanien und 
Indien“ contrahirten Schulden, was namentlich den Inha⸗ 
bern der Cortesſcheine ſehr zum Vortheil gereichen würde, 
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Unfere Meaierung wagt es nicht mehr, zwei Re, mente: 
in einer Stadt zuſammen zu laſſen. Die Truppen, welche 
nach der portugieſ. Graͤnze beſtimmt find, ftehn in großen 
Zwiſchenräumen hinter einander aufgeſtellt. Die Ca val⸗ 
lerie ſteht beinahe ganz in Eſtremadura. In Badafoz 
ſteht das 4. Linien⸗Cavallerie⸗Regiment, und in Olivenga 
(dicht an der portugieſ. Graͤnze) ein Artillerie⸗Regiment. Ein 
Regiment der Cavallerie der Garde und eine Schwadron des 
ten Cavall.⸗Reg. ſtehen ebenfalls daſelbſt. Ein Infant. 
Reg. und ein Reg. Grenadiere zu Pferde ſtehen in Almendra⸗ 
leſos und die 2te Schwadron der Uhlanen der k. Garde in 
Llerena. Bis itzt iſt noch kein Ober- Anführer für alle dieſt 
Truppen ernannt: ſie werden gegenwaͤrtig von dem Gen. 
San Juan, dem Commandonten dieſer Militäͤr⸗Diviſton, 
befehligt. Nach Galicien hin und unter den Befehlen des 
Gen. Naz. Egula ſteht beinahe die ganze Infanterie ber 
Provinzialmilizen, welche fur das Beobachtungsheer beſtimmt 
iſt, und das ganze Corps iſt etwa 6000 M. ſtark. Man 
ſucht gefliſſentlich das Zuſammentreffen der Linientruppen 
und der Provinzialmilizen zu vermeiden, um nicht etwa die 
Auftritte von 1820 auf der Isla de Leon zu wiederholen. 

Portugal, 

Die Liſſaboner Hofzeitung enthält ein Manifeſt Dom 
Miguels an die Portugieſiſche Nation; es iſt aus Queluz 
vom 28. Maͤrz datirt, und lautet im Weſentlichen dahin, 
daß nach den Geſetzen Portugals Dom Pedro hier nicht re⸗ 
gieren koͤnne, und daß Dom Miguel der rechtmaͤßige König 
ſey, der ſich auf das Volk, die Armee und die Geiſtlichkeit 
flüge, welche bereit feyen, ihn gegen die Angriffe Dom Pe⸗ 
dros zu vertheidigen. In demſelben Blatte ſteht ein vom 
23. Maͤrz datirtes Dekret Dom Miguels, wonach die im 
Februar vorigen Jahres in Liſſabon und Porto errichteten 
permanenten Kommiſſionen, um alle politiſcher Vergehen 
beſchuldigte Individuen zu richten, noch auf ein Jahr verlaͤn⸗ 
gert werden. In den Militair⸗ Gouvernements von Minho, 
Tras⸗os⸗Montes, Ober⸗ und Nieder⸗Beira, Alemtejo und 
in Algarvien ſind aͤhnliche Kommiſſionen eingeſezt. Die 
Korvette „die Koͤnigl. Prinzeſſin“, die Briggs „der 22ſte 
Februar“ und „der Berg Karmel“, die Gabarre „Oreſt“, 
die Yachten „Bom Despacho“, „Dom Miguel“, „Ste. 
Eliſabeth“ ſind, von Madeira kommend, wo ſie (vor det 
Blocade) Verſtaͤrkungs⸗ Truppen an's Land geſetzt, nach 
20tägiger Fahrt in den Tajo eingelaufen. 

In einem Schreiben aus Liſſabon heißt es, daß die ge⸗ 
zwungene Anleihe gar nicht vorſchreite. 13 Kaufleute, die 
ſich geweigert hatten, datan Theil zu nehmen, waren vor 
Gericht geladen worden, um ihnen ihr Schickſal anzukundi⸗ 
gen, wenn fie bei ihrer Weigerung beharren wurden. Einige 
verloren Titel und Orden; andere ſollten doppelt zahlen. Der 
reiche Baron Quintella hat ſich nach England eingeſchifft. 

Sein Stadthaus bezog der franzoͤſiſche und fein Landhaus 
der englifche Conſul, um beide gegen Pluͤnderung zu ſchützen. 

Zu Liſſabon kam am 28. April eines der von dem Admiral 
Sartorius von Madeira weggewieſenen amerikaniſchen Schiffe 
mit Korn und Mehl beladen im Tajo an, zwei andere haben 
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Le an. Am Bord deſſelben befand ſich 
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ſich nach Gibraltar gewendet. Vor einigen Tagen lief ein 
gl. Packetboot von Falmouth nach neuntägiger Fahrt im 
ch Don Pereira de 
Lacerda, Attache bei der diplomatiſchen Agentſchaft Don Mi⸗ 
els zu London. Derſelbe mußte ſehr wichtige Depeſchen 
bracht haben, da fie an D. Miguel ſelbſt uͤberſchrieben 
waren. Es wurde ein 4ſtuͤndiger Cabinets⸗Rath gehalten, 
von deſſen Verhandlungen auch heute, nach Verlauf von drei 
Tagen, nicht das Mindeſte verlautet. Dies ſcheint zur Ge⸗ 
nüge zu beftätigen, daß mit der engl. Regierung beſonder 
und wichtige Unterhandlungen im Gange ſind. i 


Turkey. 

In einem Schreiben aus Conſtantinopel, vom 10. April, 
beißt es: „Wir koͤnnen aus der zuverlaͤſſigſten Quelle verſi⸗ 
chern, daß der franzöſ. Geſchaͤftstraͤger der hohen Pforte ſehr 
energiſche Vorſtellungen, gegen die von derſelben in einem 
ofſiciellen Dokumente machte Aeußerung, als habe fie von 
Frankreich die Zuſicherung der Rückgabe Algiers erhal⸗ 
ten, gemacht hat. Die Pforte mußte anerkennen, daß ſie 
dieſe Zuſage nie von Frankreich erhalten habe, und fie konnte 
nur mit Verlegenheit ſich durch auswärtige, politiſche Ruͤck⸗ 
ſichten über das Geaͤußerte entſchuldigen. — Frankreich hat 
nie daran gedacht, auf Algier zu verzichten.“ 

Die Nachrichten aus Sarajevo vom 2. April melden, daß 
der Pſeudo⸗Vezir von Bosnien Huſſein⸗Begh in jener Fer 
ſtung ſich feſt zu ſetzen gedenke, um von dort aus die Wer⸗ 
bung und Aus hebung der Truppen, welcher er täglich noth⸗ 
wendiger bedarf, zu beſchleunigen und anzuordnen. Zwiſchen 
der revolutionären Partei und jener, welche dem Großherrn 
treu geblieben war, iſt dieſer Tage ein blutiges Gefecht vor⸗ 
gefallen, in welchem bei 200 Mann beiderſeits geblieben 
ſind. Die wahre Urſache und der Hergang dieſes Gemetzels 


ſind noch unbewußt; aber ſicher iſt es, daß das Schloß des 


Effendi Serifia, welcher durch feine Anhaͤnglichkeit an den 
Großherrn bekannt iſt, niedergebrannt wurde. Der revolu⸗ 
tionäre Vezit Huſſein Begh, welcher, wegen der nahen Ans 
kunft der Armee des Großveziers, alle mögliche Vertheidi⸗ 
gungsmittel hervorſucht, hat eine neue Kriegsliſt in Anwen⸗ 
dung gebracht, um die Gemüther gegen den Großvezier aufs 
zurelzen, und feinen Anhang zu vergrößern, Er ließ nämlich 
einen fingirten Firman des Großherrn publiziren, in welchem 
er ſagt, daß er durch den Großherrn aufgefordert ſey, 12,000 
junge Männer aus dem Paſchalik von Bosnien nach Kon⸗ 
ſtantinopel abzuſenden, wo dieſelben der regulären Miliz 


einverleibt werden ſollen, wobei er zugleich demerkte, daß, 


wenn man dem Befehle des Sultans nicht Folge leiſten 


wolle, es nothwendig wäre, ſich mit Gewalt entgegen zu 


ſetzen, und er ſelbſt bereit ſey, ſich an die Spitze dieſer Oppo⸗ 


ſition zu ſtellen. Man fagt, daß dieſer Aufruf die Gapitäne 


des Cadiluks von Livno, Duvno, Skoplie, Glamocz, Mostar 
und Sarajevo, zur größten Activitaͤt für die Partei der Re⸗ 
bellen, aufgemuntert habe, dagegen ſeyen die Capitaͤne von 
Trebigne, Stolacz, Nikſich, Nereſigne und Gasko der ge⸗ 
rechten Sache treu geblieben. a 


Die Pforte überzeugt ſich immer mehr von der wirklichen 
Treuloſigkeit Mehmed Ali's und verdoppelt daher ihte Ruͤ⸗ 
ſtungen. St. Jean d'Acte vertheidigt ſich noch immer; die 
Pforte hofft, es werde ſich noch lange halten, da es auf ein 
Jahr verproviantirt ſeyn fol, Die Arbeiten an der Marine 
werden demnach eifrigſt fortgeſetzt. Hinſichtlich der Grenz⸗ 
Beſtimmung mit Griechenland iſt von Seiten der Pforte 
noch keine Reſolution erfolgt. — In Tarſus haben am 19. 
Febr. wegen der dort herrſchenden Getreidetheurung tumul⸗ 
tuariſche Auftritte ſtattgefunden, wobei mehrere Fraͤnkiſche 
Magazine gepluͤndert wurden. — Das furchtbare Unwet⸗ 
ter if endlich milder Fruͤhlingsluft gewichen, leider hat ſich 
aber auch mit Eintritt derſelben wieder die Peſt in Conſtan⸗ 
tinopel gezeigt. 5 


Berlobungs = Anzeigen. 


Die Verlobung unſerer Tochter Louiſe , mit dem Kauf: 
mann und Rathsherrn, Herrn Tileſius hierſelbſt, beehren 
wir uns hiermit ganz ergebenſt anzuzeigen, indem wir gleich⸗ 
zeitig die Verlobten zu geneigtem Wohlwollen auf das Ange⸗ 
legentlichſte empfehlen. 

N Kaufmann Franz Lorenz und Frau, 

Hirſchberg, den 27. Mai 1832. ö 


Allen ihren Verwandten und Freunden empfehlen ſich als 
Verlobte: 5 Ida Heinrich. 
Wilhelm Hergeſell. 
Hagendorf, den 24. Mai 1832. | 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Montag, den 21. d. M., wurde meine Frau von einem 
geſunden, ſtarken Knaben gluͤcklich entbunden, dies zur Nach⸗ 
richt Freunden und Bekannten. Reimann. 

Merzdorf, den 25. Mai 1832. 


Dem Andenken 


= an f 
den treuen Gatten und Vater, 
des 


am 4. Juni 1831 verſtorbenen c 
Herrn Paſtor Wilhelm Ferdinand Wenzel 
in Kaiferswaldau, “ 
ewidmet 
von der hinterlaſſenen Gattin und Kindern. 


Schau' freundlich, ſel'ger Geiſt, aus jenen Fernen, 
Wo unbegraͤnzte Wonne Dich begluͤckt, 

Du haſt des Hoͤchſten Größe kennen lernen, i 
Du biſt dem ird'ſchen Wahn und Weh' entrückt. 
Umſchwebe freundlich⸗laͤchelnd Deine Lieben, 8. 

Dein liebes Bild erfüllet fie fo ganz, 
Tief iſt's den treuen Herzen eingeſchrieben, 
Es zeigt ſich oft in himmliſch⸗ ſchoͤnem Glanz. — 


* 


Der Trennung Schmerz, ber uns das Herz zerſpaltet, 
Et hac in ſanfte Wehmuth ſich verkehrt; 
Der Hoffnung Strahl, er hat ſich ſchoͤn entfaltet, 
Er hat nach Oben ſchauen uns gelehrt; 
Wenn noch bisweilen ſchmerzlich wir erbeben, 
Wenn noch das Auge manche Thraͤne weint; 
Der hohe Glaube ſoll uns dann erheben: 
Wir werden Jenſeits ewig froh vereint. — 


Kirchen- Nachrichten. 


Getraut. 

Greiffenberg. Den 21. Mai. Mſtr. Johann Ehren⸗ 
fried Reuner, Huf: und Waffenſchmied in Neundorf, mit 
Igfr. Chriſtiane Wilhelmine Herbſt. 

Goldberg. Den 21. Mai. Der Kuͤrſchner Chriſtian 
Benj. Gottlob Wiener, mit Igfr. Beate Chriſtiane Scholz. 
— Der Schuhwacher Johann Gottl. Büttner, mit Igfr. 
Johanne Roſine Reiche. — D. 23. Der Kuͤrſchner Frie⸗ 
drich Auguſt Schröter, mit Frau Johanne Friedericke Juſt. 

Volkersdorf. Den 22. Mai. Der Freinahrungs⸗Be⸗ 
15 Johann Gottlob Heinrich, mit Igfr. Joh. Chriſtiane 

ester. 

Schmiedeberg. Den 28. Mai. Der Riemer⸗Mſtr. 
Daniel Traugott Scholz aus Landeshut, mit Igfr. Erneſtine 
Caroline Kuhnt. — Der Gaͤrtner Johann Gottfried Matzke, 
mit der verw. Frau Fleiſcher Hahn, geb. Ilgner. 

Hohenliebenthal. Den 22. Mai. Herr Traugott 
Eduard Neumann, Maͤlzer und Brauer⸗Mſtr. aus Neu⸗ 
kirch, mit Igfr. Johanne Margarethe Weinhold. 

Poiſchwitz. Den 18. Mai. Der Dienſtknecht Leder, 
mit Marie Roſine Konrad. — D. 22. Der Schmiedemſtr. 
Menzel in Daͤzdorf, mit Igfr. Marie Roſine Ulke. 

Jauer. Den 16. Mai. Der Kfm. Weiß, mit Igfr. So⸗ 

phie Franziska Loos. — D. 17. Der Kfm. Hoffmann aus 

Freiburg, mit Igfr. Marie Caroline Igler. — D. 22. 
Der Mühlhelfer Winkler aus Semmelwitz, mit Igfr. Jo⸗ 
hanne Chriſtiane Hoppe. ; 


Geboren. 

Hirſchberg. Den 4. Mai. Frau Schneider Büttner, 
einen Sohn, Guſtav Herrmann Robert. — D. 10. Frau 
Handſchuhmacher Hoff, einen S., Carl Friedrich Guſtav. 

Schoͤnau. Den 15. Mai. Frau Schneider⸗Mſtr. Ku⸗ 
nowsky, einen S., Guſtav Julius. 

Friebersdorf. Den 18. Mai. Frau Haͤusler Leipner, 
einen S. — D. 26. Frau Weber Klemt, eine Tochter, 
Erneſtine Louiſe. . 

Goldentraum. D. 23. Mai. Frau Schullehrer Traut⸗ 
mann, einen S. 

Jauer. Den 15. Mai. Frau Kantor Hacke, eine T. 
— D. 18. Frau Kutſcher Nitſchke, eine T. — D. 22. 
Frau Schneider Sachs, eine T. 

Poiſchwitz. Den 6. Mai. Frau Freihaͤusler Wiesner, 
einen S. — DO, 16, Frau Freihaͤusler Wolf, eine T. 


eine 
S. * 


Goldberg. Den 1. Mai. Fran Pfeſſettöcht 
n 


— 
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d. 4. Frau Tuchmachecgeſell e 
D. 8. Frau Schuhmacher Clauſenitzer, einen S. 
— D. 9. Frau Seifenfieder Beer, eine T. — Frau Han⸗ 
dels⸗Commis Weiſe, einen S. — D. 10. Frau Tuchma⸗ 
cher Schoͤſe, eine T. — D. 11. Frau Stellbeſtzer Aßmann, 
eine T. — D. 13. Frau Tuchmacher Möffert, einen S. 
— In der Oberau den 15. Frau Schenkwirth Kuhnt, 


einen ©, 
Geſtor ben. Br 

Hirſchberg. Den 23. Mai. Der Königl. Provinzial 
Steuer⸗Secretait Hr. Ernſt Friedrich Auguſt Seidel, 43 J. 
— Der Bleicharbeiter Johann Siegismund Porrmann, 
65 J. — D. 25. Die freiledige Maria Menze, gebuͤrtig 
aus Blumendorf, 78 J. — D. 27. Des Buͤrgers und 
Victualienhaͤndler Beuthels Ehewirthin, 39 J. 5 M. — 
D. 28. Die Tuchmacherwittwe Schädel, 73 J. 10 M. 
Schoͤnau. Den 19. Mai. Frau Zimmermann Ebert, 
Marie Roſine geb. Sommer, 28 J. 3 M. 

Goldberg. Den 19. Mai. Der Tuchmacher Chriſtian 
Traugott Heinrich, 85 J. 8 T. — Der Einwohner Chr 
renfried Foͤrſter, 56 J. — D. 22. Der Tuchmacher 
Chriſtian Daniel Lange, 73 J. 2 M. 26 T. — D. 23. 
Louiſe Dorothea, Tochter des Tuchmacher Werner, 6 M. 
25 T. — Der Vorwerksbeſitzer Georg Heinrich Kloſe, 58 
J. 2 M. 28 T. — D. 26. Der Oder: Müller Joh. Gott⸗ 
fried Schuͤtz, 61 ar 6 M. 9 T. 2 

Ullersdorf bei Friedeberg. Den 2. Mai. Johanne 


Sophie, Tochter des Tiſchler Weiſe zu Schwerta, 24 J. 


2 M. 21 T. 


Schwerta. Den 4. Mai. Carl Wilhelm, Sohn des 


Schneider Finger, 2 M. 4 T. 

Schmottfeiffen. Den 13. Mai. Bruno, juͤngſter 
Sohn des Gerichtsſchreiber und Krämer Hrn. Stephan, 1 J. 
8 W. 5 
Schmiedeberg. Den 23. Mai. Frau Bleichermſtr. 


Burghardt, Joh. Juliane, geb. Pohl, 56 J. 11 M. 14 T. 


Hohenliebenthal. Den 21. Mai. Der ehemalige 
Muͤllermſtr. Joh. Gottlieb Hilbig, 76 J. 

Jauer. Den 18. Mai. Der Klemptnermſtr. Perſchke, 
47 J. 7 M. — D. 21. Des verſtorbenen Kaſſixer bei det 
Zuckerraffinerie zu Breslau, Bornemann, nachgelaſſene Frau 
Wittwe, Anna Roſina geb. Pfatt, 76 J. 11 M. 16 T. — 
D. 22. Guſtav Heinrich, zweiter Sohn des Huf⸗ und 
Waffenſchmiedemſtrs. Springer, 9 J. 

Boberſtein. D. 23. Mai. Der Bauer Gottlieb Koͤh⸗ 
ler, 47 J. 9 M., am Schlagfluß. 


Selb ſtmo rd. 

Am 22. Mai c. wurden zu Arnsdorf zwei Dienſtmaͤdchen, 
von dort gebuͤrtig, Namens Thereſia Faͤrber und Barbara 
Hallmann, welche am 21. d. M. zu Lomnitz aus dem 
Dienſte getreten und ſich ein anderes Dienſt ſuchen wollten, 
noch in dem Dorfe und unterweges mit heftigem Erbrechen 
und Diarrhoe befallen; nach einigen Stunden wurde erſt der 


Specht, 
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re ſollte in die Wohnung ihrer Eltern gebracht wer⸗ 


den, ſtarb aber noch unterweges, unter fortdauerndem Er⸗ 
brechen. Die Zweite (Hallmann) wurde noch in dem Haufe, 


wo fie zuerſt hingebracht worden war, behandelt. Aus einem 
fehe unvollkommenen Geftändniffe der 1c. Hallmann ergab 
ſich, daß Beide etwas Weißliches zu ſich genommen haͤt⸗ 
ten; dieſes und die von ihnen fruͤher ausgeſprochenen Reden 
ließen alſo nut Beſtimmtheit eine Vergiftung vermuthen, wel⸗ 
ches auch der nachherige Obductions Befund beftätigte. Die 
Erſtere ſtarb alſo nach ohngefaͤhr ſechsſtündigen Qualen, und 
die Zweite verſchied drei Stunden ſpaͤter, nachdem ſie vorher 
gebeichtet und communicitt hatte, unter den heftigſten Schmer⸗ 
zen. Die Vermuthung einer etwa verbeimlichten Schwanger. 
ſchaft war ungegründet; auch läßt fich hierüber nicht dreiſt 
behaupten, ob ihr Tod freier Wille geweſen, oder ob fie ſich 
nur haben krank machen wollen, um nicht mehr in das ver⸗ 
laſſene Dienſt treten zu duͤrfen. 

8 

Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 


Subhaſtation. Die von dem Tagelöhner Gottftied 
Rudolph hinterlaſſenen Grundftüde, das Haus mit Acker⸗ 
bau Nr. 155 und das Ackerſtück Nr. 24 zu Gottesberg, zu⸗ 
ſammen auf 700 Rthlr. gerichtlich tariet, werden, erbthei⸗ 
jungshalber, ſubhaſtirt. Es iſt hierzu ein einziger und pe⸗ 
remtoriſcher Licitations⸗Termin auf 

den 28. Juni c., Vormittags um 9 Uhr, 
auf dem Rathhauſe zu Gottesberg angeſetzt worden, welches 


deſitz⸗ und zahlungsfähigen Kaufluſtigen hiermit bekannt ges 


macht wird. 
Waldenburg, den 22. Mai 1832. 
Das Königl. Gericht der Städte Waldenburg 
und Gottesberg. g 


* Nachricht 


vom 
Reichenberger Stellwagen. 


Die Gefertigten, als Inhaber der Reichenberger Stellwaͤ⸗ 
gen, geben ſich hiemit die Ehre zur allgemeinen Kenntniß zu 
bringen, daß fie nunmehr zum Aufnahmsorte für die Fahrten 
mit dieſen Steuwaͤgen dem Wunſche fo vieler Herren Reiſen⸗ 
den zu Folge, die Aufnahme ſtatt am Porzitſch — auf 
dem Graben beſtimmt haben; daher dieſe Aufnahme 
in Prag am Graben, im Gaſthauſe bei drei Linden, 
in Brandeis beim Gaſtgeber Hrn. Zahradniczek, 
in Benatek im Gaſthofe beim Herrn Kleophaſch, 
In Jungbunzlau im Gaſthauſe beim grünen Kranz, 
in Münchengrätz beim Gaſtwirth Hrn. Weiß, bei 
der Pyramid im Gaſthauſe daſelbſt, a ; 
8 ichenberg bei u Dekert in der 
5 chuͤtzengaſſe im ſchwarzen Roͤßl, Nr. 112, 
geſchehen — 3 ich Fahrten werden vom 11. März 


* 


1832 täglich Früh um 5 Uhr theils mie den auf 
Federn eingerichteten Waͤgen, theils mit ſolidet und zur Be⸗ 
que mlichkeit der Herren Reiſenden gedauter Peitſcheg unter⸗ 
nommen, in welcher Beziehung im erſtern Falle von 1 Meile 
10 Kr. C. M., im letztern aber 8 Kr. C. XI., nebſt der 
Schreibgebuͤhr pr. 3 Kr. C. M. zu entrichten ſeyn werden, 
wobei es jedem Herrn Reiſenden frei geſtellt wird, an Fahr⸗ 
niſſen 20 Pfund unentgeldlich mitzunehmen, und falls ein 
oder der andere Herr Fahrluſtige ein Gepaͤck von größerem 
Gewichte mitzunehmen wuͤnſchte, ſo kann auch ſelbes um 
einen billigen Preis mitgenommen werden. 

Eben fo erhält man auch ſowohl in Prag beim Jakob 
Chotzenſky, als auch in Reichenberg beim Jo- 
hann Dekert, Gelegenheiten zur noch weitern Beför⸗ 
derung, ſowohl in das In⸗ als Ausland um billige Preiſe. 
Jakob Chotzenſky, Johann Dekert. 


Gefertigter erlaubt ſich die Ehre, hierdurch zur allgemeinen 
Nachricht der reſp. Herren Reiſenden kund zu geben: daß 
mit 20. Mai anfangend bis Ende Auguſt l. J. alle Tage, 
um 3 Uhr Nachmittag, ein bequemer Stellwagen, von Lie b⸗ 
werda und Friedland, denſelben Tag bis Reichenberg 
und den andern Tag von dort um 5 Uhr fruͤh wieder zurck 
bis Friedland und Liebwerda, fahren wird. 

An Fahrtgeld koͤmmt von einer Perſon zu entrichten: 
von Liebwerda bis Friedland 16 Kr. C. M. 
von Liebwerda bis Reichenberg 37 - 
von Friedland bis Reichenberg = 27 

Die Aufnahme geſchieht in Liebwerda beim Gefertigten, 
und in Friedland in der Schloßſchenke. 

Liebwerda, den 20. Mai 1832. 

Anton Reſſel, Bade⸗Meiſter und Traiteur. 


Anzeige. Die goͤttliche Vorſicht und die ſeit Jahten 
geſammelte Erfahrung hat mein Bemuͤhen, ſchief gewordenen 
Maͤdchen, durch meine Pflege, den geraden und geſunden 
Koͤrper wieder zu verſchaffen, ſtets geſegnet, und es ſind wieder 
Mehrere völlig geneſen von mir entlaſſen worden. Die Ueber⸗ 
zeugung des guten Erfolges hat ſtets das mir guͤtigſt geſchenkte 
Vertrauen belohnt. Auf's Neue koͤnnen daher ider ſowehl 
Maͤdchen von 6 Jahren an, als auch erwachſene, Pflege bei 
mir finden. Alle weibliche Handarbeiten werden ihnen gelehrt, 
der andere noͤthige Unterricht ertheilt und die gute Haltung 
des Körpers vorzüglich im: Auge behalten. Meine Anfor⸗ 
derungen entſprechen gewiß jeder Billigkeit. 

Breslau, den 23. Mai 1832. 

Verw. Jarnitſchka, 
Schmiede: Brücke Nr. 11. 


Anzeige. Den verehrten Bewohnern Friedebergs und 
der Umgegend empfiehlt ſich als approbirte Hebamme: 
N Caroline Stieff. 
Anzeige. Gutes Seilſtroh, fo wir auch etwas Erbſen⸗ 
ſtroh, bietet zum Verkauf aus die Vorwerksbeſitzerin 
verwittwete Knobloch zu Groͤgetsdorf. 


— — 


Der so eben erschienene dritie Rechen- 
schaftsbericht der 


Le nsversicherungsbank l. D. in Gotha 
kann bei allen Agenten derselben eingesehen werden. 
Mitte April d. J. war der Stand der Bank wie folgt: 
Zahl der Versicherten: 3270. 
Versicherte Summe: 6,152800 TAlr, 
Reserve- und Sicher heitsfonds 305271 Thlr. 


Versicherungen erden portofrei besorgt durch 
J. G. Liebich No, 6 in Hirschberg, 
F. Winkler in Landeshut, 
Fr. H. Mende in Schmiedeberg,. 
Gebrüder Pflücker in Waldenburg, 
F. V. Anderhold in Jauer. 
Rathm, Wache in Frankenstein. 
J. V. Tausewald in Glatz. 


Nachträglich ist der Anzeige des Rechnungs- 
Abschlusses der Feuerversicherungsbank, im Boten 
No. 20, hen hinter 287421 Thlr. 11 Ggr. — 
40 e ividende von 80 % E 80 nisse ET 


PEBRSPZOTCHSPTOOSPIOFSES 
1 Anzeige und Geſuch. * ® 

' Mie der früheren Anzeige meiner Niederlaſſung als 8 
Wundarzt hieſigen Orts, wo ich mit meinem Vater $ 

9 feine Bruch⸗Kranken gemeinſchaftlich behandelt, & 
verbinde ich mit der 8 daß derſelbe, nach ſchwe⸗ 

3 ten Leiden, am 21. d. M., geſtorben, bie ganz erge⸗ 3 

J benſte Bitte an ein reſp. nahes und entferntes Publi⸗ 

2 kum, dasjenige gütige Vertrauen, welches 3 

® baffelbe ihm geſchenkt, auch auf mich übergehen 

J laſſen zu wollen, indem feine Verfahrungsart bei 

Behandlung der Kranken ſtets die meine ſeyn 

und bleiben wird. Hoferichter, Wundarzt. 

a Bantam, den 28. era — | 


Sircen- Beha zu e e 


In der Nacht vom 26. bis 27. Mai c. wurden, mitteift 
gewaltſamen Einbruchs durch eiſernes Gegitter und Fenſter, 
aus hieſiger Kirche geſtohlen: zwei kupferne, ſtark verſilberte 
und vergoldete Meßkandel, mit aufgeworfenen Buchſtaben 
A. und K.; zwei ſüberne Oel⸗Vascula; ein meſſingner 
Schluͤſſel mit Borte aus Silberfaden; aus dem erbrochenen 
Gotteskaſten circa 2 Rthlr., groͤßtentheils Kupfergeld; aus 
dem zerſchmetterten Glasſchraͤnkchen von dem Bilde der Mut⸗ 
ter Gottes circa 6 ſilberne Geldſtücke, worunter 2 geöhrte 

kaiſerliche Kronthaler und einige geoͤhrte Zwanzigkreuzer ſich 
befanden. — Wer zur Entdeckung der Diebe und zur Wie⸗ 
dererlangung der geraubten Sachen behuͤlflich ſeyn kann, er⸗ 
hält von Unterzeichnetem eine angemeffene Belohnung. 
Körner, Pfarret. 


Dr 


Anzeige. Ein mit alen Zweigen der prakzichen Devon 
mie ganz vertrauter, fo wie im Rechnungs⸗Fache 
erfahrner Wirthſchafts⸗Beamter, rg delicater Ver 
niſſe wegen, ſich, wo moͤglich, naͤchſte Johanni zu verändern. 
Deſſen Zeugniffe ſprechen fich fo vortheilhaft fuͤr ihn aus, daß 
ich es fuͤr Pflicht halte, ihn zur beſondern Aufmerkſamkeit 
zu empfehlen. 

Hoͤchſt bew. Schleſ. Gesine Som Comptoir. 


Lorentz. 


Wanderer für 1833. 
Ausführliche Inhalts⸗Anzeigen von dem in Glatz er⸗ 
ſcheinenden Volks⸗ Kalender, 

„der Wanderer für das Jahr 1833,“ a 
werden unentgeldlich bei mir ausgegeben; auch wieder Be⸗ 
ſtellungen im Kleinen und Großen darauf angenommen. | 

Subſcribenten⸗ Sammler erhalten die ublichen Frei⸗ 
Exemplare. g C. G. Schnuͤrer in Goldberg. 


Anzeige. Ich beſchaͤftige mich, wie fruher, bei meinen 
Pflege⸗Eltern mit allen Arten Reparatur an Sonn⸗ und Re 
genſchirmen, fo wie auch mit Waſchen und Ueberziehen der⸗ 
ſelben. Friederike Baumert, 

verehel. Handſchuhmacher Kießling; 1 
wohnhaft auf der dunklen Burggaſſe Nr. 149, 

„ Es empfiebit ſich der Getreidehaͤndler Enge in 
Hirſchberg (Nr. 658) einem hochgeehrten Publiko mit einer 
woͤchentlichen Gelegenheit nach Breslau, welche Sonntags 
von hier abgeht. 

Anzeige. Ein in gutem Zuſtande befindlicher großet 
Kinder⸗Wagen ſteht zu verkaufen; wo? erfährt man bei 
dem Buchbinder Herrn Neumann in Greiffenberg. 

Geſuch. Eine Wittfrau in mittlern Jahren ſucht, wegen 
eingetretener Familien- Berhältniffe, ein Unterkommen 
Wirthſchafterin bei einem Herrn oder einer Dame, oder au 
bei einer nicht zu großen Familie. Anftändige Behandlung 
wuͤrde fie einem großen Gehalte vorziehen. Nähere Tree 
giebt die Expedition des Boten. 


Geſuch. - Ein gefittetes und gebifbetes Mädchen, — 
ſich vorzüglich auf die Führung der Landwirthſchaft verfchl 
und ſich auch außerdem mit allen weiblichen Arbeiten zu DM 
ſchaͤftigen weiß, wünſcht ſpaͤteſtens bis Johanni ein ander 
weitiges Unterkommen, wobei fie vorzüglich auf eine gut 
Behandlung ſieht. Naͤhere Auskunft hirshter ertheilt diß 
Expedition des Boten. 


Zu vermiethen find Garnlaube Nr. 26 zwei Sand 


mit Alcoven und dem noͤthigen Gelaß, ſowohl im Ganze 


als Einzeln. Das Nähere iſt beim Tapezierer Schneide 
zu erfahren. 

Anzeige. In Nr. 37 unter der Butterlaube iſt im per) 
ten Stock eine Stube, nebſt e zu vetmiethen. 


a ö Fe 1 


P.. T TE 
5 AQ3 weiter Nachtrag zu Nr. 22 des Boten aus dem Rieſengebirge 1832. 
2 Bekanntmachung 


n. a . N 

1 wegen Veranſtaltung einer hieſigen Gewerbe-Ausſtellung. 

4 Der Gewerbe⸗Verein hierſelbſt beabſichtiget, in der Zeit von Mitte des Monats Juli bis Mitte 
, des Monats Auguſt dieſes Jahres, ; 8 


— eeine Ausſtellung von Fabrik» und Manufaktur⸗Waaren, Gewerbs- und Kunſt⸗ 
f 4 5 Erzeugniſſen, und Arbeiten aller Art, die hauptſächlich für gewöhnlichen Gebrauch, 
wie auch für Luxus⸗Bedürfniſſe, hier und in der Umgegend verfertiget werden, 
allhier zu veranſtalten, und ladet alle Fabrikanten, Profeſſioniſten, Gewerbetreibenden und techniſchen 
Kunſtler hieſigen Orts und der Umgegend, BER 
benanntlich Gold» und Silbers Arbeiter, Mechaniker, Uhrmacher, chirurgiſche, muſikaliſche und phyſi⸗ 
10 kaliſche Inſtrumentenmacher, Bandagiſten, Buͤchſenmacher, Schwerdtfeger, Feilenhauer, Schmiede, 
Schloſſer, Kupfer⸗ und Meſſerſchmiede, Zeug: und Saͤgeſchmiede, Klemptner, Gelb⸗, Roth⸗ und 
Zinngießer, Porzelan⸗Fabrikanten, Töpfer, Glas- und Steinſchleifer, Glaſer, Tiſchler, Drechsler, 
en Lein⸗ und Baumwollen⸗Weber, Band⸗Weber, Tuchmacher, Tuchſcheerer, Dekatirer, Kattundrucker, 
Poſamentirer, Seidenwirker, Strumpfwirker, Stricker, Spinner, Leoer⸗Fabrikanten, Riemer, Sattler, 
r Papiermacher, Buchbinder, Lithographen, Kupferdrucker, Tapezirer, Hutmacher, Kuͤrſchner, Schuh⸗ 
und Handſchuhmacher, Buͤrſtenmacher, Seiler, Lacklrer, Porzelan-Maler, Seifenſieder, Wachszieher, 
Maler, Zeichner, Modellirer u. ſ. w., i i 
% hiermit ein, ſich dieſem Unternehmen theilnehmend anzuſchließen, und durch Einlieferungen von Proben 
ſu ihrer Fabrikate und Arbeiten mitwirkſam zu werden. SE f 
iel Es iſt nicht dieſes nur, auf neue Formen und Erfindungen oder beſonders künſtliche Arbeiten zu 
g beziehen, ſondern es iſt damit im Allgemeinen auf alle Gattungen von Fabrikaten und Arbeiten, von den 
geringſten und einfachſten bis zu den feinfien und kuͤnſtlichſten hingeſehen, und damit ſteht der Zweck vor, 
die Fabrikate und Arbeiten des Orts und der Umgegend auf einem Platze zu verſammeln, um ii. 
mit einem Blicke zu uͤberſehen, ſie ſelbſt, die zum Theil in ihrer Vereinzelung unbeachtet oder unbe⸗ 
kannt bleiben, und ihre Verfertiger kennen zu lernen, dieſe und den gehoͤrigen Werth ihrer Arbeiten 
allgemein bekannt zu machen, den Künſtlern und Gewerbetreibenden die Gelegenheit zu geben, neue 
Muſter, Vortheile, Verbeſſerungen und die Geſchicklichkeiten Anderer kennen zu lernen, ihre durch 
Güte, Tuͤchtigkeit, Zweckmaͤßigkeit, gefäliges Aeußere und billige Preiſe ſich einpfehlende Waaren 
10 und Arbeiten zu allgemeinerer Bekanntſchaft zu bringen, mit einander in Wetteifer zu treten, das 
Vorhandenſeyn von Waaren, Apparaten,, Werkzeugen und ſonſtigen techniſchen, fo wie Kunſtgegen⸗ 
n ſtaͤnden, die oft nur anderwärts geſucht werden, darzulegen und ſich fo mehr Abſatz zu verſchaffen. 
Allen auszuſtellenden Waaren iſt ein Zettel mit dem Namen des Verfertigers und der Angabe, wo 
el derſelbe wohnhaft iſt, beizufügen, darauf auch, wenn der Einlieferer fie zum Verkauf uͤberlaſſen will, der 
hl. 
1 
uf 
bi 
y 


le⸗ 


beſtimmte Preis der Waare zu bemerken. 
Der Ausſtellungs⸗Ort iſt im ehemaligen Reſourcen-Konzert⸗Saale, eine Treppe hoch, in dem 
Haufe des Coffetier Hornig in der Butter⸗Gaſſe, und werden daſelbſt die einzuliefernden Gegenftände 
don dem Aufſeher der Ausſtellung f 7 
in den Tagen vom 4. ks 44. Juli, und zwar des Vormittags von 9 bis 12 und 
des Nachmittags von 2 bis 5 Uhr, es 
3m Empfang genommen und von dieſem daruber den Einlieferern gedruckte Beſcheinigungen gegeben werden. 


4 8 Von den Einlieferern iſt in keiner Art weder bei der Einlieferung, noch bei der Abholung, auch 
1 nicht von dem Verkaufe etwas zu bezahlen. — es 
12 Ueber die eingelieferten Gegenſtaͤnde wird ein Verzeichniß gedruckt ausgegeben werden, deshalb 


> Polen Diejenigen, welche Eiunlieferungen zu machen gefonnen find, um ſo mehr damit in den angeſagten 
1 Tagen ſich beeilen, um zur Aufnahme in das Verzeichniß zurecht zu kommen. 475 
Die Tage der Ausſtellung werden noch beſonders bekannt gemacht werden. 
Hirschberg, den 28. Mai 1832. : ? 2 N 
) Der Vorſtand des Gewerbe⸗Vereinz: Müller, Ender, Liebich. 


laden werden. 


Fr Im Auftrage der Frau v. Rotheirch wer⸗ 
den die Unterzeichneten den 13. Juni c., in dem herrſchaft⸗ 
lichen Schloſſe zu Berthelsdorf, von früh 9 Uhr an, verſchie⸗ 
denes Meublement und Hausgeraͤthe, gegen gleich daare Ber 
zahlung, Öffentlich verauctioniren, wozu Kaufluſtige einge⸗ 
Die Orts-Gerichte. 
» . Berthelsdorf, den 22. Mai 1832. 

Guts- Verkauf. Ein in der ſchönſten Gegend des Hirſch⸗ 
berger Gebirgsthales liegendes Freigut, welches / Stunde 
von Warmbrunn, / Stunden von Hermsdorf unt. K. und 
1 Stunde von der Kreisſtadt Hirſchberg entfernt iſt, ſteht aus 
freier Hand, unter ſehr annehmbaren Bedingungen, zu ver⸗ 
kaufen. Das Naͤhere daruͤber erfaͤhrt man in der Expedition 
des Boten. 

Anzeige. Daß bei der Kalkbrennerei zu Ober Kauffung, 
Griger⸗Ofen genannt, der Preis des Acker-Kalkes von 
11 Sgr. 9 Pf. per Scheffel alt Maaß, auf 10 Sgr. 3 Pf. 
ermaͤßiget worden, zeigt den teſp. Abnehmern hiermit an: 

Franz. 

Anzeige. Ein Eſel und eine Eſelin werden zum Kauf 

geſucht. Von wem? beſagt die Expedition des Boten. 


—— — — — — — — — —— — — — —4ää—ͤ ?ãꝝj—— 
Wechsel-, Geld- und Effecten- Course von Breslau vom 26. Mai 1832. 


a Preuss. Courant. 

Wechsel- Course. Briefe Geld Effecten - Course, Brieto 
Anisterdam in Cour. . . Vista | 145, — Stunts Schuld- Scheine . 100 R. 94 — 
Hamburg in Banco. . |. a Vista | 152 — Preuss. Engl. Anleihe von 1818 | ditto — — 
c . — — Ditto ditto von 1822 | ditto | — Be 
DD ae 2 Mon. | 151%, — Danziger Stadt-Oblig. in Tir. | ditte | — — 
London für 1 5 Sterl. 3 Mon. — 6—27%, | Churmärkische Obligations „ dito | — * 
Paris für 800 Fr. Mon — — Gr. Herz. Posener Pfandhr. . | ditto 9833 — 
Leipzig in Wee — Zahlung | n Vista 103 ½ — Breslauer Stadt- Obligationen | ditto 10423 | — 
D . Zahl — — Ditto Gerechtigkeit ditto ditto 91 — 
Augsburg ä 2 Mon 102 75 — Holländ. Kans & Certificate . — . 
Wien in 20 Kr. | a Vista — Wiener Einl. Scheine .. 150 Fl. 41,4. — 
CC 2 Mon. 1025, — Ditto Metall. Obli g. m 92 Zi 
Foo das re u Vista ws, — Ditto Wiener Anleihe 1829 — ET 
Dior u 0 2 Mon. 98%, Ditto Bank- Actien 100 R. —— 
Wersen 0 jiclis u Vista — — Schles, Pfandbr. von 1000 R. 1055, — 
No 2 Mon. — — Ditto . 500 R. 106 — 

g Ditto n 100 K. — 

Geld- Course. Neue Warschauer Pfandbr. A 83%, — 
Holl. Rand- Ducaten .. Stück 90 / — Polnische Partial -Obligat. ditto 3% — 
Kaiserl. Ducaten — 96 — Disconuto „ — — 
Eriedrichad or. | 100 Rilr. | 118%, — 
‚Polnisch Cour 5 — 61 — 


Anzeig e. Meiner ſchon früher mehrmalen ge⸗ 1; 
thanen Pitte gemäß, erſuche höflichft, auf meinen 
Namen nichts zu borgen, auch ohne Geld nichts 
verabfolgen zu laſſen, und das Unangenehme, von 
mir keine Zahlung fordern zu können, ſich zu er: 
ſparen. Johann Chriſtian Gottlieb Geier. 

Hirſchberg, den 21. Mai 1832. 


7— ðͤ ß ]⁰—²ůͥ k.. ̃ ̃˙ Ft Er Ara 25 
Kalender⸗Anzeige. Bei dem Buchbinder Papke jun: 
in Hirſchberg iſt das Inhalts Verzeichniß zu dem Allgemeinen 
Schleſiſchen Volks⸗Kalender: „der Wanderer für das Jaht 
1833,“ unentgeldlich zu haben, und wird vorlaͤufig Sub⸗ 

ſeription darauf angenommen. 


—, —— — mä—.1 —— 

Anzeige. Ein junger Menſch, der geneigt iſt, die Aus 
pferſchmied⸗Profeſſion, gegen ein zuvor uͤbereingekommenes 
Lehrgeld, erlernen zu wellen, verwende ſich an den Suchbin 
der Herrn Neumann in Greiffenberg. 


Anzeige, Ein nicht mehr militärpflichtiger Schäfer kann 
bei einer kleinen Heerde ein Unterkommen finden; wo? ſagt 
die Expedition des Boten. 


Preuss. Courant | 


Getreide: Markt» Preife, 


Hirſchberg, den 24, Mai 1832. 


w. Weizenſg. Weizen. Roggen. Gerſte. 
rtl. car. pf. 1721 = 1 20 pf. 10 ff pf. 


Der 
Scheſſel 


Höfer, ? 4 
Mittler .. 127 — 
Niedrigster 122 — 


Hafer. 
rtl. for. pf. 


Wwenderg, den II. A ek 117115 0 e ere Zi 11 8 IIS 1 1 1 L 


Jauer, den 26, Mai 1832. 


Erbſen. 115 Weizen.] Roggen. Sue] PIE 
1 55 5 1 fat. pf. . L. for. pf. rtl. for. pf. . Se rtl. = a 
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